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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm weilt zur im Jagdſchloß Hubertus

tock, wo die Kaiſerin dem hohen Gemahl Geſellſchaft leiſtet.
uch dort erledigt der Monarch die laufenden Geſchäfte und

gedachte geſtern Vormittag den Vortrag des Chefs des Militär
abinets entgegenzunehmen.

Das Telegramm, in welchem der Kaiſer den glücklich
oollzogenen Stapellauf des Schnelldampfers „Kaiſer

riedriſch“ ſeiner Mutter, der Kaiſerin Friedrich, anzeigte,
at folgenden Wortlaut

„Vor Meinen Augen iſt heute hier auf der Schichauwerft ein
Schiff von Stapel gelaufen, das zweitgrößte Schiff der Welt. Es bot
einen ſelten impoſanten Anblick. Schon ehe Jch auf der Werft
anlangte, konnte Jch deſſen Größe bewundern! Den hohen lieben

amen „Kaiſer Friedrich“, den es trägt, verdient es mit Recht,
und ſeiner äußeren Erſcheinung nach iſt es auch desſelben würdig.
Möge Gottes Segen es auf ſeinen im Frühjahr beginnenden
Fahrten begleiten. Wilhelm I. R.“Aus den Unterhaltungen, die der Kaiſer bei dieſer Ge-

legenheit mit den bei der Tauffeier betheiligten Perſönlichkeiten
epflogen, ſei eine Aeußerung zu den Vorſtandsmitgliedern desSehn verein „Hohenzollern“ wiedergegeben, denen der Kaiſer

ür die Geſangsvorträge dankte mit dem Bemerken, der Geſang
abe ihm ſchon über manche ſchwere Stunde hinweggeholfen.

An der Feſttafel im Huſaren-Kaſino zu Langfuhr nahm auch
der frühere Staatsſekretär des ReichsMarineamts, Admiral
Hollmann, Theil.

Die Nachricht, daß Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
dem Kaiſer in Hubertusſtock Vortrag halten werde, wird
von einer Korreſpondenz für unbegründet erklärt, ebenſo die
eng daß in Hubertusſtock ein Kronrath ſtattfinden
werde.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird am nächſten Dienstag
die Mitglieder der internationalen Lepra-Konferenz,
die am Montag im Reichsgeſundheitsamt zu Berlin zuſammentritt,
zu einem Bierabend bei ſich ſehen.

An der vorgeſtrigen Sitzung des Staatsminiſterinms, die
wieder von 2 bis nach 7 Uhr dauerte, nahmen außer ſämmtlichen

aktiven Staatsminiſtern auch die Staatsſelretäre des Schatzamts und
der Juſtiz, Frhr. von Thielmann und Nieberding, der Staatsſekretär
des Marineamts, Kontre-Admiral Tirpitz, und der Vertreter des
Auswärtigen Amts, Botſchafter v. Bülow, Theil. Wie die „Poſt“
hört, hat die Marine- Vorlage des Staatsſekretärs
Tirpitz die Billigung des Staats miniſteriums
gefunden und iſt bereits, ebenſo wie der Entwurf betr. die Ent
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter, dem Bundes-
rath zugegangen.

Der Bundesrath überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung
den Nachtragsantrag Preußens betreffend die Ausführung des
Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896 ſowie den Entwurf einer
Verordnung über die Ausführung der am 9. September 1886
zu Bern abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Bildung eines
internationalen Verbandes zum Schutze von Werken der
Litteratur und Kunſt den zuſtändigen Ausſchüſſen und nahm
die Vorlage betreffend die Thronfolge im Fürſtenthum Lippe
zur Kenntniß.

Der Lippe'ſche KabinetsMiniſter Dr. jar. Miefſitſchick von
Wiſchkau iſt zum Bundesrathsbevollmächtigten für das Fürſtenthum
Lippe ernannt worden.

Der Generaldirektor der Zölle und indirekten Steuern, Chef
der dritten Abtheilung im Finanzminiſterium, Wirkl. Geh. Ober
Finanzrath Schomer, iſt nicht unbedenklich erkrankt und hat infolge
deſſen ſeine Amtsgeſchäfte niederlegen müſſen. Er wird zur Zeit von

dem älteſten vortragenden Rathe der dritten Abtheilung des Mini-
ſteriums, dem Geheimen Ober- Finanzrath Rathjen, vertreten.

Die „N. A. Z.“ iſt in der Lage, beſtimmt zu erklären,
daß der bekannte Artikel der „Köln. Ztg.“, in welchem einige
Zahlen aufgeſtellt werden, die den Plänen der Marine-
verwaltung angeblich entſprechen ſolley, von der Marine
verwaltung nicht veranlaßt worden iſt,

Nachdem der gegen die Flottenverſtärkung arbeitenden
oppe ſitionellen Preſſe der Verſuch, mit der durch nichts be
gründeten Meldung von einer angeblich bevorſtehenden Ver-
dreifachung der Brauſteuer, die übrigens an ſich vielleicht
ganz gut eine Reform vertragen könnte, Verwirrung und
Erregung zu erzeugen, in Folge des bald darauf ergangenen
Dementis mißlungen war, mußte irgend ein neuer Schlag nach
derſelben Richtung geführt werden, ſchon weil ſich nichts ſo gut
geren geplante Maßnahmen der Regierung verwenden läßt, als

ie Jnausſichtſtellung neuer Steuern. Es hätte im Jntereſſe
der oppoſitionellen Preſſe gelegen, wenn ſich die Regierung
ſeit der durch den Reichstag im Jahre 1892 erfolgten
Ablehnung der Brauſteuervorlage mit Plänen wegenErhöhung dieſer Steuer befaßt hätte, und ſo fand
ſich denn auch bald in der „Köln. Volksztg.“ der Freund eines
Brauereidirektors ein, der aus dem Munde des litraen gehört
haben wollte, es ſei im Sommer 1895 im preußiſchen Finanz-
miniſterium eine ſtaffelförmige Brauſteuer ausgearbeitet
worden. Der Brauereidirektor ſelbſt hatte erzählt, daß er im
Finanzminiſterium als „Sachverſtändiger“ gehört worden ſei.
Um die ganze Erzählung noch glaubwürdiger zu machen, wurde
der Brauereidirektor als „Nationalliberaler“ charakteriſirt und
hinzugefügt, daß der Gewährsmann der „Köln. Volksztg.“ ſelbſt
Jnformationen erhalten hätte, wonach im Sommer 1897 die
Brauſteuer nochmals ausgearbeitet worden ſei, um einen Geſammt
mehrertrag von 55 Mill. Mk. herbeizuführen. Wer danach noch
daran zweifeln konnte, daß die Regierung nach den Neuwahlen
mit einer neuen Brauſteuervorlage hervortreten würde, der

mußte wohl ein politiſches Kind ſein. Und doch wäre dieſes
Kind beſſer beraihen geweſen, als die oppoſitionelle Preſſe. An

den ganzen Erzählungen der „Köln. Volks
Zeit ung“ iſt nämlich kein wahres Wort. Es iſt
einfach erfunden, daß im preußiſchen Finanzminiſterium im
Jahre 1895 ein Geſetzentwurf über die infürrnt einer
ſtaffelförmigen Brauſteüer ausgearbeitet und daß dieſer Ent
wurf noch einmal im Sommer 1897 umgearbeitet worden iſt.
Nun würde aber die Preſſe à la „Köln. Volksztg.“ und „Freiſ.

tg.“ ſofort ſagen, daß es dann in einem anderen Jahre der
all geweſen oder daß eine andere Beſteuerungsart ins Ange

gefaßt worden ſei. Deshalb betonen die offiziöſen „B. P. N.“
auf Grund von authentiſchen Jnformationen, daß
überhaupt ſeit dem Jahre 1892 keiner-lei Vorbereitungen für eine Reform
oder Erhöhung der Brauſteuer im preußiſchen
r ſtattgefunden haben, daß aucheinerlei Erörterungen über eine etwaige Wiedervor
legung des früheren Geſetzentwurfs gepflogen worden ſind.
Ebenſowenig ſind natürlich Sachverſtändige über eine ſtaffel
förmige Erhöhung der Brauſteuer vernommen worden. Daß
die oppoſitionelle Preſſe nunmehr von ihrer auf Verwirrung
und Erregung abzielenden Thätigkeit ablaſſen wird, glauben
wir nicht. Uebermorgen erſcheint vielleicht in der „Köln.
Volksztg.“ ein „konſervativer“ Mälzereidirektor, der als „Sach-
verſtändiger“ von irgend einer anderen behördlichen Stelle über
eine neue Steuererhöhung vernommen iſt. Aus dem vorange-
führten Beiſpiele aber geht hervor, was von allen ſolchen Mit-
theilungen der oppoſitionellen Preſſe zu halten iſt.

Der Reichskanzler hat an die Bundesregierungen ein
Rundſchreiben, betreffend die Vorarbeiten zur Durchführung
der Handwerksorganiſation, gerichtet, worin ausgeführt
wird, daß es ſich vorausſichtlich empfehlen werde, mit der Jn-
S dieſer Organiſation ſchrittweiſe vorzugehen. Zunächſt
ſollen die Vorſchriften über die Jnnungen und Jnnungsausſchüſſe
durchgeführt werden, zu welchem Zwecke Entwürfe von Jnnungs-
ſtatuten ausgearbeitet werden ſollen. Erſt ſpäter dürften die Be
ſtimmungen betr. die Handelskammern in Kraft geſetzt werden, deren
Ausführung der „Frankf. Ztg.“ zufolge eine umfangreiche Vor
bereitung erfordert. Die weiteren Vorſchriften des Geſetzes
können erſt nach Einrichtung der Handwerkskammern ins Leben
treten. Endlich wird noch für die Regelung des Prüfungs-
weſens die Aufſtellung von NormalPrüfungsordnungen ſowohl
für die Geſellen- wie für die Meiſterprüfung als erwägungs-
werth bezeichnet.

Während bis vor Kurzem den Thalſperren nur ſehr be
dingungsweiſe die Bedeutung eines Mittels zur Verhütung von
Hochwaſſergefahren beigemeſſen wurde, wie dies u. A. noch in
dem Berichte der ReichsRheinunterſuchungskommiſſion zum Aus-
druck gelangt iſt, haben die im Inlande wie im Auslande mit An
lagen dieſer Art ſeitdem gemachten Erfahrungen dieſe Auffaſſung
weſentlich modifizirt. Auch wenn dieſe Anlagen, wie es ſchon aus
wirthſchaftlichen Gründen die Regel bildet, zugleich Erwerbszwecken
dienen, bieten richtig angelegte Sammelbecken doch ein wichtiges Hilfs
mittel zur Verminderung der Hochwaſſergefahren. Zur Zeit iſt die
rühmlichſt bekannte Autorität auf dem Gebiete der Thal-
perren, der Profeſſor Dr. Jntze, mit der Prüfung der
rage betraut, inwieweit und mit welchen Maßgaben ſich Anlagen

dieſer Art ſür Zwecke des Hochwaſſerſchutzes in denſchleſiſchen Gebirgen empfehlen. Aber ſchon vorher iſt,
und zwar unabhängig davon, von der Standesherrſchaft War m-
brunn, zu welcher ein großer Abſchnitt des preußiſchen Theils
des Rieſengebirges gehört, der Plan eines ſich von Warmbrunn
über das ganze preußiſche Rieſengebirge von Flinsberg bis Schmiede
berg erſtreckenden Syſtems von Sammelbecken nebſt Gräben ent
worfen, welche die Kraft für ein Netz von mit elektriſcher Kraft
betriebenen Kleinbahnen von zuſammen über 100 km Länge liefern
und zugleich dem Hochwaſſerſchutz dienen ſollen. Der betreffende

unterliegt noch der Prüfung der zuſtändigen Provinzial
ehörde.

Jm Oberlaufe der Weichſel hat die Schifffahrt mit
ungeheuren Schwierigkeiten zu kämpfen. Das Strombett verſandet
immer mehr, ohne daß die ſeit Jahren verſprochene Weichſel-

erfolgt. Die Intereſſenten wollen deshalb, wie das
Poſ. Tgbl.“ von jenſeits der ruſſiſchen Grenze erfährt, bei demWarſchauer Generalgouverneur vorſtellig werden.

Der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge ſoll dem Reichstage aus
der Jnitiative der verbündeten Regierungen heraus ein Vor-
ſchlag, welcher das Verbot des Verkehrs politiſcher Vereine
unter einander aufhebt, gleich bei Beginn der Seſſion unter
breitet werden.

Major von Wißmann, der ſich mit Dr. Bumiller
augenblicklich auf einem Jaadausflug in Weſtſibirien befindet, wird
von dort über Semipalatinsk und Werny nach Taſchkent zurück
kehren. Jn Petersburg dürfte Wißmann auf der Durchreiſe nach
Deutſchland Mitte November eintreffen.

Die Zuverläſſigkeit der Göhreſchen Engqueten.
Jn der „Täglichen Rundſchau“ veröffentlicht Herr Göhre eine
wahrſcheinlich nothgedrungene Erklärung, in welcher es heißt,
„ein Freund, der ihn bei ſeinem Beſuche auf der Oderbruch-
domäne von der er die haarſträubendſten Schilderungen ge-
macht hat, ohnedaß er einen Beweis beigebracht hätte begleitet,
habe ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß es möglich ſei, daß er
ſich in Bezug auf die Schlafräume der Sachſengängerinnen
inſofern geirrt habe, als dieſer außer dem Ausgange aus
dem Männerraum noch eine zweite Thür beſeſſen habe.“
Angeſichts dieſer Richtigſtellung dürfte es angebracht ſein, mit
zutheilen, was Herr Göhre auf Grund eigener Anſchauungen
in Bezug auf Vorſtehendes berichtet hatte. Es hieß damalsAbg Thüre führte in die zwei anderen Schlafräume. Der, in

den man zuerſt eintreten mußte, war der Schlafraum der unver-
heiratheten Männer. Aus ihm führte eine zweite Thür in
den gleich großen und gleich ausgeſtatteten der Mädchen. Einen

anderen Zugang hattraum nicht. gedes Mädchen, das zu Bett gehen
wollte, mußte den Männerraum paſſiren, mußte
bei der Engigkeit, die darin herrſchte, beinahe
a einzelne dieſer Männerbetten hinweg-

eigen.“
an wird zugeben müſſen, daß Herr Göhre, indem er

dieſe Schilderung gemacht hat, mindeſtens mit der ge wiſſen
loſeſten Leichtfertigkeit vorgegangen iſt. Was wird
man von den ſonſtigen „Beobachtungen“ eines „Sozialpolitikers“
halten, der es fertig brachte, „möglicherweiſe“ eine Thür zu
„überſehen“ Was iſt nach einem ſolchen „Jrrthume“ von den
le Phon Mittheilungen und „Enqueten“ überhaupt zu

alten

Aus unſeren Kolonien. Der Bau des Hafens
in Swakopmund wird frühzeitig im nächſten Jahre be-
innen; von dort wird die Eiſenbahn in der Richtung auf8 indhoek zu weiter gebaut werden. Wie verlautet, ſteht

der Beſuch des Landeshauptmanns Major Leutwein in
Deutſchland hiermit in Zuſammenhang.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag ſetzte geſtern Vormittag
ſeine Verhandlungen fort. Abg. Auer referirte über die Frage der
Betheiligung der Sozialdemokratie an denpreußiſchen Landtagswahlen und führte aus, daß von
jeher die Betheiligung an ſolchen Wahlen, die nicht auf dem allgemeinen

leichen Stimmrecht fußen, eine Frage der Taktik und nicht einePringipienfrage geweſen ſei. Hierüber hätten in den verſchiedenen

Kreiſen verſchiedene Anſichten geherrſcht. Leider hätte man im Jahre
1893 in Köln ſich dazu verpflichtet, an den Landtagswahlen nicht theilzu-
nehmen. Die letzten Ereigniſſe im preußiſchen Landtage hätten jedoch
eine „Erleuchtung“ in die Kreiſe der Sozialdemokratie getragen.
Man ſei nun zumeiſt der Anſicht, daß man ſich auch an den
preußiſchen Landtagswahlen betheiligen müſſe, wie es auch in anderen
deutſchen Bundesſtaaten geſchehen ſei, unter denen ſich 12 befinden,
in deren Landtagen die Sozialdemokratie vertreten ſei. Es handelt
ſich darum, den Kampf gegen das Dreiklaſſen-Wahlſyſtem aufzu-
nehmen und den Gegnern der Staatsſtreichs-Politik im preußiſchen
Landtage eine ſichere Majorität zu verſchaffen. Die 2ſtündige
Rede fand in der Verſammlung vielfache Zuſtimmung. Das
Korreferat des Abg. Liebknecht wurde auf Freitag Vormittag feſt
geſetzt, wo eine ſehr lange Debatte ſtattfinden wird, da ſich bereits
37 Redner gemeldet haben. (1) Jm Allgemeinen machte ſich geſtern
eine Stimmung für die Betheiligung an den Landtagswahlen be
merkbar. Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurden noch einige
Anträge erledigt. Die Uebernahme der Delegationskoſten für einen
Delegirten aus Wahlkreiſen, die nicht genügende Mittel haben, wurde
abgelehnt, dagegen eine Neuordnung der Preßkommiſſion beſchloſſen
welche die Verwaltung des Centralorgans „Vorwärts“ kontroliren ſoll

Parlamentariſches.
Ueber die e im Wahlkreiſe Wiesbadenliegt jetzt das amtliche Reſultat vor. Danach erhielten bei der zweiter

Abſtimmung von 246 abgegebenen Stimmen Bürgermeiſter Wolff
Biebrich (natl.) 180, Rechtsanwalt Kellerhoff- Wiesbaden (Ctr.) 65
Landwirth Stritter-Biebrich (freiſ.) 1 Stimme.
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Schiveiz.
Die Erledigung des Eiſenbahngeſetzes.

Der Nationalrath erledigte geſtern die Eiſenbahnrückkaufs
vorlage nach den Kommiſſionsanträgen ebenſo wurden die Ueber-
gangsbeſtimmungen mit der darin enthaltenen Simplonklauſel von
keiner Seite beanſtandet. In der Schlußabſtimmung wurde das
Geſetz mit 98 gegen 29 Stimmen angenommen zwei Mitglieder
enthielten ſich der Abſtimmung. Mit „Nein“ ſtimmte die Rechte faſt
vollzählig und ein Theil der Liberalen.

Jtalien.
Das Budget.

Aus den endgiltigen Rechnungen des Sckatzminiſteriums übe,
das Budgetjahr 1896/97 ergiebt ſich, wie der Schatzminiſter Luzatti
in der Kammer erklärt hatte, daß trotz der erhöhten Ausgaben infolge
der Ueberſchwemmungen, der Aktion auf Kreta und für die Aus-
wanderung und trotz der durch die gute Ernte veranlaßten geringeren
Zolleinnahme das Budget nicht allein im Gleichgewichte iſt, ſondern
noch ein Ueberſchuß von 3 Millionen Lire verbleibt, der für dic
Kriegsmarine verwendet werden ſoll.

Spanien.
Die Cortes. General Weyler. Ameidras

Ultimatum. Veränderungen im diplo-
matiſchen Dienſt.

Gutem Vernehmen nach werden die Cortes im Dezember auf
gelöſt und die neuen Cortes im März einberufen werden.

Die Rückberufung des Generals Weyler in dieſem Monat gilt
als ſicher. Inzwiſchen hat er in Havannah eine Veranſtaltung
zu ſeinen Ehren vornehmen laſſen. Die Kundgebung
war eine ſehr begeiſterte die Börſe, die Läden und die bedeutenderen
Fabriken blieben geſchloſſen die Straßen waren feſtlich geſchmückt.
Deputationen begaben ſich nach dein Palais und ſprachen die Hoffnung

aus, daß General Weyler auf ſeinem Poſten verbleiben werde.
Der General dankte und hob hervor, in vier Provinzen ſei die Ruhe
bereits wiederhergeſtellt, in den beiden anderen würde dies bald der
Fall ſein. Er ſei gezwungen worden, die Regierung zu erſuchen,
über ſeinen Poſten zu verfügen in einer Weiſe, die ſie für angemeſſen
erachten würde. Er werde eher von ſeiner Stellung zurücktreten, als
ſein Syſtem zur Unterdrückung des Aufſtandes ändern.

Von gut unterrichteter Seite wird beſtätigt, daß die von dem
amerikaniſchen Geſandten Woodford dem Herzog von Tetuan ſeiner
Zeit übergebene Note keinen drohenden Charakter ge-
habt habe das amerikaniſche Kabinet wünſche lediglich zu wiſſen,
bis zu welchem Zeitpunkt Spanien glaube, daß Kuba puazifizirt
werden könne, und bitte, die Antwort bis Ende Oktober zu geben,
damit ſie alsbald dem amerikaniſchen Kongreß mitgetheilt werden
könne. Die Antwort Sagaſta's werde gemäßigt ausfallen und auf
die veränderte KubaPolitik der Regierung hinweiſen, deren Ergeb
niſſe abzuwarten ſeien.

Ueber Veränderungen in der diplomatiſchen Vertretung Spaniens
wird Folgendes als ſehr wahrſcheinlich betrachtet: Den Votſchafter



poſten in Paris wird Leon y Caſtillo übernehmen, denjentgen in
London Abarguza, denjenigen in Wien der Herzog Tamatos als
Geſandter in Brüſſel wird Tovar genannt, als Botſchafter beim
Vatikan Balaguer, als Geſandter in Waſhington der Herzog von
Almodovar oder Muruago, als Geſandter in Liſſabon Ayerbe, als
hen aſter beim Quirinal Rascon und als Botſchafter in Berlin

azo.

Serbien.
Die Mißhelligkeiten mit Bulgarien.

Laut „Köln. Ztg.“ iſt abermals in den Beziehungen zwiſchen
Serben und Bulgaren eine bedenkliche Verſchlimmerung eingetreten.
Geſtern wurde in Prilip bei Mongſtir der Direktor der dortigen

Schule durch Revolverſchüſſe ſchwer verwundet. Seine
13jährige Tochter wurde tödtlich getroffen. Wie die Konſuln melden,
iſt eſeaſegn abermals von revolutionären bulgariſchen Hetzſchriften
und Aufrufen überſchwemmt.

Marokko.
Die Riffpiraten

ſcheinen vor dem Sultan von Marokko, der einen großen Rachezug
gegen e plant, keine Spur von Furcht zu haben. Sie kennen eben
ihren Pappenbeimer! Sie laſſen ſich auf gar keine Vorhaltungen
ein und verweigern einfach die Auslieferung ihrer Gefangenen,
welcher Nationalität ſie auch ſeien ſie verlangen dafür die Freilaſſung
ihrer gefangenen Genoſſen und außerdem ein Löſegeld, deſſen Höhe
ſie feſtſetzen würden ein von den Jtalienern gemachtes Angebot von
30 000 Duros haben ſie bereits abgelehnt.

Türkei.
Armeniſche Revolutionäre.

Auf der Poſt in Galatz wurde ein aus Genf eingegangenes
Packet konfiszirt, welches Aufrufe an die Armenier in Rumanien zur
Unterſtützung der revolutionären armeniſchen Bewegung gegen die
Türkei enthielt. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Amerika.
Der Robbenfang. Aus Peru.

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Waſhington, Eng-
land habe es endgültig abgelehnt, an irgend einer Konferenz über
den Robbenfang theilzunehmen, wenn bei derſelben Vertreter Ruß-
lands oder Japans zugegen ſeien.

Der h britiſche und amerikaniſche Geſandte in Lima haben
ihre früheren orſtellungen bei der Regierung von Peru wiederholt,
damit auch Nichtkatholiken die geſetzliche Regiſtrirung ihrer Ehen ge
ſtattet werde. Der Miniſter des Aeußeren hat die Antwort ertheilt,
die Regierung habe dem Kongreß anempfohlen, ein dahingehendes
Geſetz zu genehmigen.

Kongreß für innere Miſſion.
Bremen, 6. Oktober.

Der Kongreß für innere Miſſion hält z. Zt. hier ſeine 23. Haupt
verſammlung ab. An die Kaiſerin wurde zu Beginn der Verhand
lungen folgendes Telegramm geſandt:

„An der Kaiſerin und Königin Majeſtät, Polsdam.
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät naht ſich der aus

allen Theilen des Vaterlandes ſoeben in Bremen zuſammentretende
29. Kongreß für innere Miſſion mit tiefſtem ehrfurchtsvollſtem
Danke für die huldreiche Förderung, welche Ew. Majeſtät den
Arbeiten der innern Miſſion zur Pflege kirchlichen Lebens und
werkthätiger Liebe in unſerm Volke angedeihen laſſen. Von Gott
erflehen wir für Ew. Maj. und das ganze Kaiſerliche Haus die Fülle
Seines Segens, ſowie die troſtreiche Erfahrung, daß alle aus
lebendigem Glauben geborenen Werke chriſtlicher Liebe Frucht für
die Ewigkeit tragen.

Der Geſammtvorſtand des 29. Kongreſſes für innere Miſſion.
Gaebel, Geh. Ober-Reg.Rath.

Konſiſtorialrath Prof. D. Dr. Cremer- Greifswald begründete
in einem Vortrage über: „Die innere Miſſion als Bethätigung des
allgemeinen Prieſterthums der Gläubigen“ folgende Leitſätze:

l. Jn der unabweisbaren Verbindung der inneren Miſſion
mit den Aufgaben der chriſtlichen Nächſtenliebe liegt die große Gefahr
einer Vermiſchung und Vereinerleiung mit den Beſtrebungen der
Humanität.

2. Ebenſo liegt eine große Gefahr für die eigentlichen Aufgaben
und Ziele der inneren Miſſion in den mannigfachen Berührungen
ihrer Arbeit mit gewiſſen Intereſſen des Staates an der ſittlichen
und friedvollen Geſtaltung des Volkslebens.

3. Endlich liegt in dem Betriebe der inneren Miſſion ſelbſt die
Gefahr, die zur Mitarbeit aufgeforderten und gewonnenen Kreiſe vor
der Fülle von Arbeit nicht zur Klarheit kommen zu laſſen über den
eigenen Chriſtenſtand und durch Vielgeſchäftigkeit ſich hinwegzutäuſchen
über den Mangel friedvollen Glaubens.

Dem Allen gegenüber muß betont werden, daß die innere
Miſſion Aufgabe des allgemeinen Prieſterthums der Gläubigen,
letzteres ihre unabweisbare Vorausſetzung iſt.

5. Dieſes mit dem Gnadenſtande in Glauben geſetzte allgemeine
Prieſterlhum bethätigt ſich in der inneren Miſſion als prieſterlich
dienende und ſegnende Liebe, welche ſich verpflichtet weiß, in Wort
und Werk der Entfremdung unſerer Vrüder vom Chriſtenthum ent
gegenzuwirken durch Bezeugung der Tugenden des, der uns berufen
hat von der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht.“

6. Dieſe Aufgabe kann die prieſterlich dienende Liebe nicht anders
löſen, als indem ſie Sünde und Schuld der Brüder zugleich als
eigne Schuld trägt, ihre Mitſchuld an Sünde und Noth unſeres
Volkes erkennt und um die Vergebung betend, fürbittend und für
die Brüder glaubend vor Gott eintritt.

7. Jnſonderheit um dieſes letzten Punktes willen und nicht
bloß wegen der Fülle von Kräften und Gaben, die erforderlich
find, iſt die innere Miſſion Aufgake der ganzen glaubenden
Gemeinde.“

Nach längerer Beſprechung nahm die Verſammlung folgende
Reſolution dazu einſtimmig an

„Die Verſammlung tritt den in den Leitſätzen des Referenten
niedergelegten Auffaſſungen vom innerſten Weſen und den Auf-
gaben der inneren Miſſion bei und hält es für die heilige Pflicht
jedes einzelnen Chriſten, ſich von der Wahrheit des Evangeliums
durchdringen zu laſſen und für ſie alle Zeit im privaten und öffent-
lichen Leben ein oſfenes Zeugniß abzulegen.“

Telegramme.
Berlin, 8. Oktober. Zwei Verſammlungen der

Metallarbeiter nahmen am Donnerstag Abend eine
Entſchließung an, welche beſagt: Die Verſammlung billigt die
Thätigkeit der Arbeitervertreter vor dem Einigungsamte. Trotz-
dem die vorgeſchlagenen Bedingungen keineswegs einen dauernden
Frieden verlangen, beſchließt die Verſammlung, den Ausſtand
der Former und Gießereiarbeiter als beendet zu erklären.
Hierdurch iſt der Streik beendet. Es verlautet, daß die Wieder
aufnahme der Arbeit am Montag erfolge.

BVerlin, 8. Okt. Das „B. T.“ meldet Der aus Dar-
esSalaam nach Deutſchland beurlaubte Feldwebel der
Schutztruppe Julius Arthur Krauſe aus Danzihat geſtern Nachmittag in Treptow durch einen Revolverſchuß

ſein Leben gewaltſam beendet. Für die W des Motivs
der verzweifelten That fehlt bis jetzt jeder Anhaltspunkt.

Valeneig, 8. Oktober. Der Anarchiſt Auguſte Rion
wurde hier verhaftet.

Lille, 8. Oktober. Auf dem hieſigen Jahrmarkte iſt ein
mat zuſammengeſtürzt, 20 Kinder ſind dabei ver-
unglückt.

Ottawa, 8. Okt. Nach der letzten genauen Meldung ſind
durch das Buſchfeuer bei Ottawa 300 Quadratmeilen
verwüſtet, wodurch 2000 Perſonen ihrer Wohnungen be-
raubt ſind

Madrid, 8. Okt. General ehe Mirag, der den
General Azcarraga gefordert hatte und deshalb verhaftet wurde,
wurde aus der Haft entlaſſen. Die gegen r eingeleitete
Unterſuchung wurde eingeſtellt. Die Kundgebungen,
welche jüngſt zu Gunſten des Generals Weyler in Havannah
ſtattfanden, entbehren der Bedeutung, da ſie nur durch ſolche
Kaufleute veranſtaltet wurden, welche bei den Lieferungen für
die Armee intereſſirt ſind.

Berliner Chronik.
Jn geiſtiger Umnachtung. Der LandgerichtsdirektorBielefeld vom Sernine Waegeeſgt I beging in einem Anfall

von Schwermuth Selbſtmord.
Jn Sachen des Berliner Bismarck Denkmals hat die

Jury geſtern einſtimmig beſchloſſen, den Profeſſor Reinhold
Begas mit der Ausführung zu betrauen.

Aus Nah und Fern.
Goldfunde auf Elba Verſchiedene italieniſche Blätter

wiſſen zu berichten, daß zwei deutſche Geologen bei Porto Ferraio
(Elba) einige Steinblöcke mit ſichtbaren Spuren von Gold und
Kupfereinſprengungen fanden. Man vermuthet, wie die Zeitungen
hinzufügen, daß ſich dort ein goldhaltiges Lager befindet.

Traurige That. Aus Wien meldet man der „Nordd. Allg.
Ztg.“: Der See Sohn des früheren öſterreichiſchen
Handelsminiſters, EinjährigſFreiwilliger Graf Heinrich Wurmbrand,
Ja ſich während der Fahrt in einem geſchloſſenen Fiaker durch einen

evolverſchuß aus noch nicht aufgeklärter Urſache getödtet.
Aus Südafrika ie die „Times“ aus Kapſt adt meldet,

hat Profeſſor Dr. Kohlſtock mit der Jmpfung zur Bekämpfung
der Rinderpeſt große Erfolge erzielt.

Groftes Prairiefener. Nach einer Meldung aus Oltawa vom
eſirigen Tage verwüſtete ein Buſchfeuer, einen ausgedehnten

Landſtrich 20 engl. Meilen ſüdlich Ottawas. Drei Dörfer ſind voll
ſtändig zerſtört. 200 Familien ſind obdachlos. Der Schaden wird auf
100 090 Dollars geſchotzt.

Vom Winter. Nach Meldungen aus Catania iſt im
Aetnagebiete Schneefall eingetreten. Jn den Provinzen
Aquila und Ancona dauert der Regen fort. Schäden werden aus
den Städten Falconara und Chiaravalle gemeldet. Nach Caſtel
fereiti, wo dem Hochwaſſer bereits ein Menſchenleben Bw Opfer
fiel, iſt Hilfe entſendet worden. Aus Fünfkirchen und Oedenburg
wird ſtarker Schneefall gemeldet.

Neue Eiſenbahnunfälle. Aus Worms, 7. Oktober, wird
amtlich bekannt gegeben Perfonenzug Nr. 132 Monsheim- Worms
iſt heute Nachmittag 1 Uhr am Vorſignol des Vahnhofs Worms auf
den verſpäteten, bis zu letzterem Signal haltenden Güter-
zuge 554 aufgefahren, wobei der Lokomorivführer und ein
Reiſender des Perſonenzuges leicht im Geſicht verletzt
wurden. Lokomotive des Perſonenzuges, zwei Perſonenwagen
und mehrere Güterwagen ſind mehr oder weniger ſtark
beſchädigt. Unfall iſt dadurch hervorgerufen, daß die Durchfahrt des
Perſonenzuges von der Halteſtelle Pfiffligheim geſtattet wurde, trotz
dem Eüterzug 554 von Station Worms noch nicht nach Pfiffligheim
zurückgemeldet war.

Wiederwahl. Aus Köln. 7. Oktober, wird gemeldet Jn der
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde Oberbürgermeiſter Becker,
deſſen Amtsperiode mit dem 31. Mai 1898 abläuft, auf weitere
m Jahre als Oberbürgermeiſter von Köln einſtimmig wiederge
wählt.

Die Reblaus am Rhein. Aus Lorch kommt folgende ſehr
beunruhigende Nachricht: In fünf Weinbergen der hieſigen Ge
markung hat man Reblausherde entdeckt. Es rief dieſe Nachricht
lebhafte Beſorgniſſe hervor.

Selbſtmord im Eiſenbahncoupé! Der Kreisphyſikus Kloſy
aus Biedenkopf beging geſtern Abend in einem Eiſenbahnzuge
Marburg--Creuzthal Selbſtmord durch Erſchießen.

Aus der Provinz éStchſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

V Eisleben, 7. Oktober. (Die Eisleber Erdſenkungen
und die Senſationspreſſe.) Die Berichte der „Saalezeitung“
über eine zweite Periode der Erderſchütterungen in Eis-
leben werden als ſtark übertrieben von der hieſigen „Eislebener
Zeitung“ jetzt richtig geſtellt. Das Blatt ſchreibt: „Die Nachr'chten
der „Saalezeitung“ und des in Halle erſcheinenden ſozialdemokratiſchen
Organs behandeln die Erdſtöße bezw. die Erderſchütterungen in Eis
leben in einer Weiſe, daß den Vewohnern Eislebens, bezw. den Haus
eigenthümern und den Hypotheken-Gläubigern die Haare zu Berge
ſtehen müſſen, denn es ſcheint als ob der Untergang Eislebens
nur noch eine Frage der Zeit iſt.“ Beide Blätter hatten von heftigen
und häufiger auftretenden Detonationen, von furchtbaren Erdſtößen
und daraus folgenden Erdſenkungen und Häuſerbeſchädigungen be-
richtet. Es ſollten die verſtrichenen Riſſe in der „arg mitgenommenen“
Annenkirche wieder fingerbreit auseinandergeriſſen worden ſein, die
Gegend um den Altarraum in letzter Zeit um ſchätzungsweiſe 40 em
e geſenkt haben. Sehr bedenklicher Natur ſeien ferner die Erd
palten, deren ſich zwei, von der Kirche ausgehend, durch die anliegenden
Gärten und die Straße nach dem Weinberg zu hinzögen.
Hiergegen behauptet nun aber das Eislebener Blatt: „Was
die Riſſe in der Kirche betrifft, ſo ſind die vor einem Jahre ent
ſtandenen zugeſtrichen, haben ſich aber wieder, aber nicht neuerlich,
gezeigt, und ſind ſeitdem nicht wieder verſtrichen. Nun ſollen aber
2 2 Erdſpalten vorhanden ſein, von der Kirche ausgehend und ſich
nach dem Weinberge hinziehen. Der Augenſchein hat gelehrt und
überzeugend dargethan, daß dergleichen Riſſe oder ſchlimmer Erd-
ſpalten am 25. September d. Js. nicht vorhanden waren. Ja, es
iſt auch keine Spur vorhanden, daß früher etwa entſtandene zugefüllt
wären. Berge und Pflaſter beſinden ſich noch in dem Zuſtande wie
früher. Ebenſo hat ſich eine weitere Senkung der Kirche
ſcheinbar nicht bemerklich gemacht. Auch Anwohner des Weinberges
haben weder früher noch jetzt Erdſpalten geſehen, und die Bewohner
müßten es doch beſtimmt wiſſen. Der Berichterſtatter oben ge
nannten ſozialdemokratiſchen Organs wirſt am Ende ſeines Berichtes
die Frage auf „Wer iſt es, der den Frieden unſeres Erwerbslebens
und der Familien in unſerer Stadt ſtört?“ Wer Die Frage
iſt wohl beruhigend zu beantworten. Wenn die millionen
reiche Gewerkſchaft Schuld iſt an den Erſchütterungen, ſo
kann doch Nichts weiter geſchehen, als die Schäden werden
bezahlt und damit der Beſchädigte zufrieden geſtellt. Nun
könnte man aber die Gegenfrage ſtellen: „Wer regt die
Gemüther der Hausbeſitzer oder HypothekenGläubiger auf und
das geſchieht durch derartige Berichte dieſer Zeitungen! Zum
Schluß fragt die Eislebener Zeitung, ob es nicht an der Zeit ſei, daß
die ſtädtiſchen Behörden ſich mit dem Staatsanwalt in Verbindung
ſetzten und die Verbreiter ſolcher Nachrichten, die doch offenbar dazu
dienen, den öffentlichen Frieden verſchiedener Klaſſen der Bevölkerung,
Hauseigenthümer, Hypothekengläubiger, in Aufregung zu verſetzen,
zur Veranwortung zu ziehen und vor Gericht erſcheinen zu laſſen

Sangerhaufen, 7. Okt. Lehrerbeſoldungsfrage.
Haushaltungsſchule.) Bezüglich der Lehrerbe-

ſoldungsfrage war das von den ſtädtiſchen Collegien beſchloſſene
Grundgehalt von 1000 Mk. für Lehrer von der Kgl. Regierung nicht

enehmigt und 1059 Mk. verlangt worden. Die Stadtverordneten
zerſammlung beſchloß danach, das Grundgehalt der Lehrer auf

1050 Mk. feſtzuſetzen und die Alterszulagen für Lehrerinnen von 80
auf 110 Mk. zu erhöhen. Bei Berathung dieſer Vorlage kam ein
Schreiben der hieſigen Lehrer und Lehrerinnen zur Verleſung, das an
die Kgl. Regierung gerichtet iſt. Dasſelbe legt dem Stadtverordnetenvorſteher und der Sladtverordneten Verſammlung Worte in den Mund,

die, wie die „Sangerh. Ztg.“ mittheilt, von dieſen durchaus nicht
eſprochen ſind. Der Siadtverordnetenvorſteher Steinacker erhod in
oigedeſſen gegen dieſe Art und Weiſe energiſchen Proteſt und die

Stadlverordnetenverſammlung nahm eine Reſolution an, in welcher
die in der Lehrerzuſchrift bezügl. der Stadtverordneten 77 der von
dieſen gebrauchten Worte und vorgebtachten Angaben als unwahr
charakteriſfirt und zurückgewieſen werden. Seitens des Mägiſtralsiſt die Errichtung einer en h in der Volks
ſchule Nr. III geplant; die Koſten der Einrichtung werden auf
ca. 2400 Mk. belaufen.

Weißenfels, 7. Okt. Verhafteter Deſerteur.)
Geſtern Abend verhaftete die hieſige Polizei einen verdächtig a
ſehenden jungen Mann, der ſich als der Schneidergeſelle Pa
Dölgner aus Roßleben legitimirte. Ins Verhör genommen, geſtand
derſelbe, vom 2. bayeriſchen Ulanen Regiment aus Ansbach, wohin
er als Freiwilliger gegangen war, nach drei Tagen deſertirt zu ſein.
Er wurde an das veſige GarniſonKommando abgeliefett.

Weißeufels, 7. Oktober. (Brand.) Geſtern Abend
brach auf dem Grundſtücke Nikolaiſtraße Nr. 50, in welchem ſich der
Gaſthof zum Rautenkrang und die Schuhfabrit von M. Seiler
Söhne befinden, in einem Schuppen auf dis ſetzt erſge Wwrte Weiſe
Feuer aus, welches aber ſofort bemerkt und gelöſcht wurde. Da die
Hintergebäude dieſes Grundſtückes zum größten Theil alte Holzbauten
ſind, hätte der Brand, wenn er nicht ſo frühzeitig entdeckt worden
wäre, ſehr gefährlich werden können.

S Ellrich, 7. Oktober. Warnung vor Kartoffel
feuern!) Geſtern Nachmittag machte ſich ein 5jähriges Mädchen
hierſelbſt ein Kartoffelfeuerchen auf dem Felde an. Dabei geriethen
die Kleider in Brand und das Kind erlitt ſo ſchwere Brand
wunden, daß der Arzt an ſeinem Aufkommen zweifelt.

T. Mühlhauſen i. Th., 7. Oktober. Konflikt.) Wegen
Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes iſt es zu einem
Konflikt zwiſchen den hieſigen ſtädtiſchen Behörden und der Re
gierung zu Erfurt gekommen. Die Regierung hat den im Mai d. Js.
beſchloſſenen Gehaltsſätzen die r verſagt und unterm
15. September höhere Sätze verlangt. Dieſe Mehrforderung wurde
nun in der letzten Sitzung von den Stadtverordneten auf Antrag
des Magiſtrats abgelehnt. Vom Magiſtrat wurde angeführt,
daß die Stadt, die für die w v n der Schulen jährlich
265 000 Mk. auszugeben habe, an der Grenze ihrer Leiſtungs
fähigkeit angelangt ſei. Die Magiſtrate zu Erfurt und Nordhauſen,
die in gleicher Lage ſeien wie Mühlhauſen, haben auf eine Anfrage
geantwortet, daß ſie den Stadtverordneten ebenfalls eine Ablehnung
der Forderung der Regierung empfehlen würden. Die Sache
geht nun im Streitverfahren an den Bezirksausſchuß und
Provinzialrath.

Onedlinburg, 7. Oklober. (Bei der heutigen
Ziehung der 24. Quedlinburger Pferdelotterie)
wurde der 1. Hauptgewinn, eine Equipage mit zwei Pferden, auf
die Nr. 18 693 gezogen er iſt in die Kollekte des Cigarrenhändlers
Troitſch in Halberſtadt gefallen. Ein eigenartiger Zufall fügte es,
daß odiger Gewinn auf die erſte gezogene Nummer fiel. Die
übrigen Hauptgewinne fielen auf folgende Nummern Der 2. auf
Nr. 8502, der dritte auf Nr. 47 774, der 4. auf Nr. 19976, der
5. auf Nr. 24 233, der 6. auf Nr. 37 990, der 7. auf Nr. 45 459,
der 8. auf Nr. 23 675, der 9. auf Nr. 6976, der 10. auf Nr. 30 863,

der 11. auf Nr. 23 291. en
Weimar, 7. Okt. (Der Göthetag fällt nicht aus.)

Der Leitung des Hoftheaters iſt es gelungen, der elektriſchen Kraft
der Stadt Brauerei für den 8. und 9. d. Mts. ſich zu verſichern,
ſo daß wenigſtens die zur Verſammlung der Göthe- Geſellſchaft
in Ausſicht genommenen Feſtvorſtellungen abgehalten werden können.

Altenburg. 7. Oktober. (Die Alten burgZeitzer
Eiſenbahngeſellſchaft) wird bald aus der Oeffentlichkeit
verſchwinden, denn die Liquidation geht ihrem Ende zu. Schon
liegen Schlußbericht und Schlußrechnung vor kommenden Montag
wird im hieſigen Bahnhofgebäude eine GeneralVerſammlung zur
Beendigung der Liquidation abgehalten. Es dürfte dies die letzte
Zuſammenkunft der Aktionäre ſein. Die Geſellſchaft gehört zu den
jen'gen, welche ihren Aktionären vielfachen Gewinn erbracht haben

Heer und Marine.
Die Ergebniſſe des n n fürdas Jahr 1896 ſind folgende: Die Geſammtzahl der in den

alphabetiſchen und Reſtantenliſten geführten Militärpflichtigen betrug
1 575 448, darunter 702 288 20jährige, 460 301 21jährige,
330 185 22jährige und 82 674 ältere. Von der Geſammtzahl
wurden als unermittelt in den Reſtantenliſten geführt 51 022, ohne
Entſchuldigung ausgeblieben ſind 111 727, anderwärts S 3
pflichtig geworden 383 287, zurückgeſtellt 546 759, ausgeſchloſſen 1267,
ausgemuſtert 38 191, dem Landſturm überwieſen 104 950,
der Erſatzreſerve überwieſen 82 610, der Mnarineerſatzreſerve
überwieſen 910, ausgehoben 223 669, überzähige geblieben 9823,
freiwillig eingetreten in das Heer 20507, in die Marine 726. Von
der Geſammtzahl der 223 609 Ausgehobenen ſind v für
das Heer zum Dienſt mit der Waffe 214541, zum Dienſt ohne
Waffe 4447; für die Marine 4681l, und zwar aus der Landbvölkerung 2096 und aus der ſeemänniſchen Bevölkerung 2585

Ferner ſind vor Veginn des militärpflichtigen Alters freiwillig ein
getreten in das Heer 20 808, in die Marine 915. Wegen unerlaubter
Auswanderung ſind verurtheilt aus der Landbevölkerung 24 497, aus
der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen Bevölkerung 435; noch in
Unterſuchung befinden ſich aus der Landbevölkerung 14544, aus der
ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen Bevölkerung 240 Perſonen.

Jagd und Sport.
Rennen zu Berlin Carlshorſt.

Donnerstag, den 7. Oktober.
Junagafern Hürden Rennen. Preis 1500

Diſtanz 3200 Meter. 1. Undolk, 2. Emigrant, 3.
Tot.: 44 10. Platz I: 30 20, Platz II: 28 20, Platz
38 20.

Spree Jagd Rennen Preis 1800 Mk. Diſtanz
320) Meter. 1. Neſſel, 2. Romulus, 3 Dynamite. Tot.: 52: 10.
Platz J: 44 20, Platz II: 56 20, Platz III 390 20.

Hürden-Rennen der Dreijährigen. Pr. 3000 Mk.
Diſtanz 3200 Meter. 1. Brandenburg, 2. Markolf, 3. Rheinwein.
Totaliſator: 109: 10. Platz I: 48:20, Platz II: 38:20,
Platz III 42:20.

Haupt-Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 12000 Mk.
Diſtanz 4000 Meter. 1. Kadett, 2. Granit, 3. Marquis. Totaliſator
39 10. Platz I: 34:20, Platz II: 34:20.

Herbſt-Handicap-Jagd-Rennen. Preis 1500 Mk.
Diſtanz 4000 Meter. 1. Charleys Aunt, 2. Laurel, 3. Muntham.

r 23: 10. Platz I: 30: 20, Platz II 50:20, Platz III:
Teltower Jagd-Rennen. Preis 1500 Mk. Diſtanz3200 m. 1. Heraldik, 2. Jris, 3. War Lark. Tot. 39: 10.

Platz I: 38 20, Platz II: 232: 20, Platz III 208 20.
Preis von Dahlwitz. Preis 1000 Mk. Diſtanz

1. Grat ulautin, 2. Nakio, 3. Waidmannsheil. 286: 1
Platz I: 114: 20, Platz II: 102: 20, Platz III 60 20.

z

III

Verkehrsweſen.
Nach der Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deulſchlands

vom 15. November 1892 muß jede Leiche, welche zur Befördernnſ
auf der Eiſenbahn zugelaſſen werden ſoll, in einem hinlängli
widerſtandsfähigen Metallſarge luftdicht eingeſchloſſen und letzterer
von einer hölzernen Umbüllung dergeſtalt umſchloſſen ſein, daß jede
Verſchiebung des Sarges innerhalb der Umhüllung verhindert wird.
Es war 1 worden, die Beförderung der en auf der

nEiſenbahn auch dann zu geſtatten, wenn die Einſargung zwar nur in

einem h n er ine Dir ten undver rge e nſoweit hi e ane.

ſte

L I

e
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eliva mittelſt Eiſenſtifte bloß ausgelleidet ſind, kann eine
ſolche Einſargung weder mit dem Wortlaute der erwähnten
Beſtimmnng, noch mit dem derſelben zu Grunde liegenden
v Zwecke in Einklang gebracht werden, dae nicht ausreichend erſcheint, ein Austreten flüſſiger oder
flüchtiger Leichenabſonderungen zu verhindern. Dagegen iſt es von
den zuſtändigen Miniſterien für zuläſſig erklärt worden, den Trans
port der Leichen in einer Einſargung zu geſtatten, bei welcher dem
Holzſarg eine luftdichte Zinkumbüllung der Leiche eingefügt iſt, diean der inneren Holzwand feſt anliegt, zugleich aber einen eloſtſtändigen
Behälter darſtellt, welcher nicht nur dürchweg von dem Holzſarge
umſchloſſen iſt, ſondern auch jederzeit zur Kontrole des hermetiſchen
Verſchluſſes herausgenommen werden kann.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Wieu, 7. Oktober. Die von der internationalenKonferenz für gewerblichen Rechtsſch u tz niedergeſetzte

Patentkommiſſion hat einſtimmig beſchloſſen, für die Aufhebung des
i Ausübungszwanges einzutreten. Der Kongreß nahm
erner einen Antrag an, nach welchem die Angehörigen jedes Unions-

ſtaates in allen anderen Unionsſtaaten den den Jnländern gegen
unlauteren Wettbewerb gewährten Schutz genießen. Der nächſtjährige
Kongreß findet in London ſtatt. Darauf würde der Kongreß geſchloſſen.

Todesfüälle.
Leipzig, 7. Oktober. Der bekannte humoriſtiſche Schrift-

ſteller Guſtav Schumann iſt geſtorben.

Gerichtszeitung.
Köln, 7. Oktober. In dem Kölner Schinken-

prozeß, bei welchem es ſich bekanntlich um den Verkauf ver-
dordenen, aus Serbien maſſenhaft eingeführten Schinkens handelte,
wurde auf Freiſprechung der erkannt, nur eine Ver
käuferin wurde auf Grund des Geſtändniſſes, daß ſie wiſſentlich
da venes Fleiſch verkauft habe, mit einer Geldſtrafe von 100 Mark

elegt.
Poſen, 7. Oktober. Das Oberverwaltungsgericht beſchäftigte

fich am Dienstag mit der Frage, od der Gebrauch der polniſchen
Sprache in einer Verſammlung die Auflöſung derſelben be
Wenn wenn der überwachende Beamte nicht polniſch verſteht. Die

erkündigung des Urtheils wurde vertagt.
Frankfurt a. M., 7. Oktober. Das Verfahren gegen den

verantwortlichen Redakteur der „Frankf. Ztg.“, Alexander Gieſen,
wegen Majeſtätsbeleidigung iſt eingeſtellt worden.

valleſche Lokalnachrichten vom 9. Oktober,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Ueber die Polenfrage wird Herr Dr. Winterſtein
aus Kaſſel, Mitglied des Geſammtvorſtandes des „Vereins zur
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken“, in Ah
Auftrage des Vereins am 21. Oktober in unſerer Stadt einen
Vortrag halten, worauf wir ſchon heute hinweiſen.

Ladenbraud. Jn dem Poſamentengeſchäft der Firma
Glaſer, Große Ulrichſtraße Nr. 41, war geſtern Abend gegen
x7 Uhr eine Verkäuferin beauftragt, die Lampen in den Schaufenſiern
anzuzünden. In dem letzten Fenſter mit der Erledigung ihres Auftrages
beſchäftigt, ereilte das junge Mädchen das Mißgeſchick, daß der mit
Spiritus gefüllte Anzünder ihren Händen entfiel und die Flamme
ſofort die leicht brennbaren Auslagen im Fenſter entzündete. Von
dieſem Fenſter theilten ſich die Flammen mit großer Geſchwindigkeit
den im Laden hängenden Waaren mit, ſo daß bei Ankunft der
alarmirten Feuerwehr gegen 7 Uhr ein großer Theil des umfang-
reichen Verkaufsraumes in Flammen ſtand. Dem energiſchen Ein
greifen unſerer ſtets bewährten Feuerwehr gelang es, mit nur
einer Schlauchleitung genügende Waſſermengen in das Feuer zu
r und ſo einen großen Theil des aufgeſtapelten, reichen
Waarenbeſtandes zu retten. Jnfolge der großen Hitze ſind die
3 großen Schaufenſterſcheiben total zertrümmert, auch die Fenſterver
kleidung wurde zerſtört und Regale, ſowie Decken ſtark in Mit-
leidenſchaft gezogen. Nach einſtündiger Thätigkeit hatte die Feuer
wehr die Rettungsarbeiten beendigt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 9. Sept. Vielfach heiter und trocken, ſtrich
weiſe trübe mit Nebel,

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut. s

Fas. WucdtEtraußfurt 6 Okt. 1,50. 7. Okt. 1,46. 0,05alle III 7. 2,14. 8. 2,16. 0,02otba 7. 4 242 e. 4 2,32. 0,10leiden 2,14. 7. 224. o,10
Slbe.

Uußig 8, Oktsr. 0,57. 7. Oktbr. 4 0,55. 0,02
Dres n e n 0.70, J 0,73. 9,03Dittendero 212. e. 0/04rbo. 7 O 2,10. 7 2 2,08. 0,02Nagdeburg. 1,83. r L 76. 0,05Wittenderge e L 2,32. e e 2,23. 0,08

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Hildebrand'ſche Mühlenwerke A.G. in Böllberg bei

Halle a. S. Das vergangene Geſchäftsiahr 1896/97 hat, wie der
ſoeben herausgegebene Geſchäftsbericht näher darlegt, ein zufrieden-
ſtellendes Geſammtreſultat erbracht, obgleich die vorjährige Ernte,
durch ungünſtige Witterung beeinflußt, an Ergiebigkeit bei der Mehl-
ausbeute zu wünſchen übrig ließ. Es wurden 17 905 Wispel Weizen
und 6645 Wispel Roggen, alſo 24 559 Wispel Getreide (gegen
24 302 Wispel im Vorjahre) vermahlen. Die in der vorliegenden
Bilanz mit 593 746,35 aufgeführten Waarenvorräthe ſetzen ſich
uſammen aus 288 833,80 für Fabrikate und 304 912,55 für
ohmaterial. Zum Erſatz von Pferden, Wagen und Leihſäcken

wurden 7808,05 auf Geſchäftsunkoſten übernommen. Die Ab-
ſchreibungen für das Gebäude und Maſchinenkonto erreichten einen
Geſammtbetrag von 37770,31 Der Reingewinn pro 1896/97
beträgt 285 147,55 gegen 235 826,65 im Vorjahre. Nach den
ſtatutenmäßigen Abſchreibungen bleiben zur Verfügung der General
verſammlung 169 970,74 A. Von dieſem Betrage ſoll eine Super-
dividende von 72 Proz. gezahlt, von den verbleibenden 19 970,74
der Betrag von 10 000 dem Delcredere-Konto überwieſen und
wie im Vorjahre eine Gratiſikation von 5000 bewilligt werden,
ſo daß ein Reſtgewinn von 4970,74 zum Vortrag auf neue
Rechnung gelangt. Ueber dieſe Vorſchläge wird ſich die am 21.
d. M. Vormittags 11x Uhr im Hotel „Stadt Hamburg tagende
Generalverſammlung entſcheiden.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Gaſtwirth und Londitor Friedr. Eduard Otto Kühn inStadtſulza bei Apolda, Reſtaurateur und Materialw gehe

Guſtav Albin Saupe in Hartmannsdorf bei Burgſtädt, Nachlaß
des verſtorbenen Kaufmanns Richard Knüppel in Jrrleben bei
WMagdeburg, Lederfabrikant Adolf Julius Ernſt Schmidt in Pirna,Wetdwacrenfabeitant Friedrich Albert Haffner in Plauen, Schuh

macher und Schuhwaarenhändler Fritz Hänske in Altenburg,
Schuhmachermeiſter Paul Stanislaus Matecki in DrezdenStrieſen,

mehl 31 Mk.

Harmonikafabrikant Louis Rauſchenbach in Altenburg, Markt-
taſchenfabrikant Karl Lilio Louis Bind rich in Annaberg, Kauf-
mann Jſidor Jsrael, in Firma Geſchwiſter Steinberg Nachf. in
Erfurt, Kaſſirer Fr. Schindhelm in Neuſtadt (Herzogth. Coburg),
Kaufmann Otto Schnorr in Plauen, Nachlaß des Landwirths
Rudolf Brückmann in Querfurt, Kaufmann S. Bollegraf
in Klausthal bei Zellerfeld.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. d. z. b, tauft verkanft

16 Rinder, S S S 16davon 2 Ochſen, 28 Küde, 30 S 27 S 24 a 8 S4 Bullen, 32 S 29 g 4 e22 Kalben, 45 e 28 35 2213 Hammel, Schafe, e 26 S 23 edavon Lämmer, S s e S S SSchweine, davon S S S u S162 Landſchweine, S 65 63 61 136 26Ungariſche. e
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 42 Rinder (davon 3 Ochſen, 5 Kalben, 21 Kühe,
13 Bullen), 23 Kälber, 43 Schafc, Schweine (davon 327 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 135 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. Okt. 1897.
Auftrieb: 106 Rinder, und zwar: 25 Odhſen, 1 Kalben, 44 Kühe, 36

Bullen 565 Kälber; 369 Stück Schafvieh 1281 Schweine, und zwar: 1281 deutſche
aus Ungarn. Zuſammen 2321 Thiere.

Marktpreiſe für 57 Kilog. in Mk.

Thier
gattung L ezeichnung

Lebend
gewicht

Ochſen ten ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
ahren

2) junge fleiſchlge. nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäftete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
4) gering genährte jeden Alters

Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Slachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Küh: und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben
5) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

Kälber: feinſte Maſt- (VolIm.-Maſt) und keſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkäider

h

3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genährte (Freſſer)
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſtham mel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine vollſle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu Jahren

2) flei chige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber
4) ausländiſche (aus

Verkauf:
162 Rinder, und zwar

s 1111

41
282

Geſchäftsgang:

24 Ochſen, 3 Kalben, 42 Kühe, 30 Bullen mittelmäßig

963 Kälber flott360 Schafe mittelmäßig1176 Schweine langſam.
Markktberichte.

Central-Notirungs-telle der Prenſtiſchen Landwirth-
ſchaftskammern.

7. Oktober 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 179 134 130 132Mittelmark, Priegnitz 150--165 120--125 140-150 125

Neumark 170 135 S SLauſitz 180 130--135 132 136 124 126Magdeburg 1622-177 1273-1371 1574-195 137-148
Altmark 160 180 123 133 150 13190.145Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
1529-182 124--145 150-1671 125--150

150--185 120-145 150--200 130 150
Erfurt 172--184 138--145 165--186 132 140
Stolp 180--195 125--132 125--150 125 134
Neuſtettin 180 185 130-1372 S 126 136
Kolberg 180 130-136 S 120Naugard 182 S S SBezirk Stettin 176 178 125 132 136--138 124-135

Anklam S S S SStralſund 170 175 122--125 120 130 120 135
Danzig 165 186 124-129 133 143 136

Elbing S a S SThorn S s W SCulm S S SKönigsberg i. Pr. 176--183 129--137 S 130 132
Tilſit 1762 130--140 122--128 130 140

Lyck S 125 S SAllenſtein 170 2 S SJnſterburg S S S SBreslau 183 146 153 133Gleiwitz S S S SGöriitz 172--178 134 143 134--138 139 150
Bromberg 174--176 124--126 118 130 140
Krotoſchin 189 138 140 130Liſſa 1723 137--141 157x 124Oldenburg 170 132 S SHadersleben 170 135 132 130Kaſſel 180 139 172 145 146

Nach Privat-Ermitielung:
755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g p.

Berlin 1864 1448 S 1498Stettin, Stadt 175--181 127 132 130--155 130-134.
Poſen 172--182 133--139 125 150 132 144
Königsberg i. Pr. 180 127 E 132 136

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne ineluſive

racht, Zoll und Speſen.

t anm 7. Oktober am 6. Oktober
Von Newyork nach Berlin Weizen 96 Cts. A. 204,25 202,15

Chicago 90 204,89 202,70Liverpool 7 h. 5xd. 212,70 „212,45
Odeſſa 102 Cop. 192,00 192,90II II II Roggen 66 I n 144,10 I 144,10Weigen 112 208,65 201,65

Roggen 758 [I52,00 150,00et Weißen 12,37 215358
Von Amſterdam nach Köln 214 z fl. 192,20

Roggen 120 hl. fl. 138,7 138,70
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 7. Okt. Preiſe für 100

Kg. netto. Kaiſer-Auszug 31,00 M., Weizenmehl 00 27,25--28,00 Mk.,do. O 25,25-26,00 n Roggenmehl 0 22,25--23,00 Mk., do 0 I
21,25- 2200 Mi., Futtermehl 13,50— 14,00 Mk., Roggentkleie 9,50
10 Mk., Weizen-Kleie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haide-

Na
NRiga

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 3d.
Schluß Conurſe vom 7. Oktober 1897.

Tendenz feſt.
Bonanza 4,43, Buffelsdorn 0,84, Buffels conſ. 0,265, Cbamp d'or 1F, i e,12,

City 5,81, Comet 2,93, Crown reef 12,50, Durban 6,81, Eaſtrand Eaſtleigh 0,43,
Goch 1,56, Goldfields 5,25 Glencairn 2,56, Henrv Nourſe 9,12, Heriot 8,25,
Jumpers Klerksdorp Knights 5,00, Lancaſter 2,56, Langlaagte 4,25, Lang
lagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0,50, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,C0, Modder
fontein 3,43, Modderfontein extenſion 087, Nigel 260, Nigeldeep 0,15, Prinzeß 2
Randfontein 2.18, Roodeport deep 1, Sheba 2,62, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
5,66, African Eſtates I, Alexandra Anglo french 3,06, Chartered Maſhona
land 2,31, Matabelereefs 4,50, Oceana Minerals 9,37, Potſchefſtrom and Rhödeſi
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceang conſol 1,00, Molyneux 0,62, Bantjes 1,56.

Weſtanſtraliſche Minen.
Sailey Brilliant Block 1,18. Great Boulder 9,75, Hampton Laitdsl.

plains 3,50, Hannans Brownhill 6 00, Kinſella Lond. Weſt. Exp.
ond. W. A. Jnveſtment 0,87, Mainland Conſols 1,66, Meyzies 0,i2, Jooker 9,2,

VPilibarra 0,25, Whiete featber 0,81, Fingalls WeſtAuſtr- ſinance 3,06, Wealhtoſ-
Nations 6,62, Murchiſon conſ.

Waaren- und Produktenvberichte.
Hetreide.

Hamburg, 7. Okbr. Veizen loco matt, dholfiein. ſoco neuer 172--162 Nr-
Roggen ioeco ruhig, mecklenöurg. ſoco geuer 133 144 t. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 165., Mais 94. Verüne ſiill.

Wien, 2. Oktbr. Weizen ver Herdſ 12,20 Gd., 12,25 SGr., ver Frühjahr 11,86
Ed., 11,97 Gr. Roggen ver Herbſt 8,95 Gd., 9,00 Er., do. per Frühjahr 8,59 Gd.
5,51 Gr., NRais per Spoter.Dttbr. 5,04 Ed., 5,06 Br., pr. NaiJunt 6,62 Gd.
5,55 Br. Hafer ver Herdſt 6,48 Gd., 8,51 Gr., pr. Frühjahr C,76 Gd., 6,52 Br.

e Peſt, 7. Oktör. Weizen loco ſieigend, per Okbr. 12.25 Sd., 12,37 Gr., ver Frühjadr
15,95 Gd., 11,27 Br., Roggen ver Herbſt 8,82 Gd., 8,55 SGd., pr. Frühjahr 8,65 Gd.,

70 Br. Hafer ver Herbſt 6,05 Sd., 6,07 8r., Hr. Frühjahr 6.25 Gd, 6,27 Br.
Mais per Oktbr. 4,60 Gd., 4,62 Gr., pr. MaiJuni 5,53 Sd., 5,25 Br.

Paris. 7. Ottbr. (Anfangsbdericht.) Weizen feſt, ver Otdr. 28, pr. Novbr.
28.75, er Novbr. Febr. 28,60, per Januar-April 28,46. Roggen behauptet, pr. Okttbr.
17,s0, pr. Januar April 18,60.

Paris, 7. Oktör. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Oktbr. 28,96, pr. Novbr.
22,60, ver November Februar 28,60, pr. Januar-April 28,35. Roggen rutig, per Oktdbr.
17,85, pr. Januar-April 18,00.

Antwerven, 7. Oktbr. Weizen ſteigend. Hoggen dehauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte dehaupter.

Amfterdam, 7. Oktbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr. 215,
pr. März 215, per Mai 212. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, ver
Oktbr. 122, pr. März 129, per Mai 128.

London, Oktbr. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
New-ork, 7. Oktbr. (Telegramm.) NRotbher Winterweizen Weizen loco

e9 or. Oltober 957 ger November ver Dzbr. 947 pr. Mai 937 Nais
pr. Oktober 221/,, pr. Dezember 35 pr. Mai 37 Medl 450, Getreideiracot 42.

Chicago, 7. Oftor. (Telegr.) Weizen per Ottbr. pr. Dzbr. 9 W
Mais per Oktbr. 271

Zucker.
Hamburg, 7. Oktober. (Schlußbericht.) RübenRodzucker l. Produet Baſis 382

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Oktober 8,77 per Novbr. 8,772
per Dezember 8,86, ver Jannar 8.95, ver März 9,10, per Mai 9,25. Stetig.

London, 7. Oktober. 969 Proz. Javazucker 11 ſtetig, Rüden- Rohzucker loco
82 ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 7. Oktober. (Nachmittagsber.) Goed average Santos Okt. 35,25 G.,

per Dez. 35,75 G., ver März 36,25 G., per Mai 36,75 G.
Havre, 7. Oktober. Telegramm von Leimang, Ziegier u. Co.) Kaffee in Rew

Hort ſchloß Rat 5 Voints Hauſſe. Rio 8 000 Sack, Santos 23 090 Sack.
Havre, 7. Oktober. (Schlusdericht.) Telegramm oon Bernann, Hiegler Co

Kaffee god average Santos ver Oktober 43,00, ver Dezember 43 25, ver März 43,50,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 7. Oktober. Java Kaffee good erdinarv 46

Petroleum.
Bremen, 7. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum. Loco 6.,05 Br.,

Tendenz Ruhlg.
Hamburg, 7. Oktober. Vetroleum feſt. Standard wöite loco 4.85.
Antwervpen, 7. Oktober. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß (oco 15 bez. u.

Br., Oktober 15 Br., November- Dezember 151 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 7. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe

Verbrauchsabgabe 42,50 Mk.
Breslan, 7. Oktober. Spiritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

brauchsadgade per Oktober 62,20 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Oktober
2,50 Sr.

Stettin, 7. Oktober. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 7. Oktober. Spiritus feſter, Oktober November 297 Br., No
vember Dezember 202 Br., Dezember-Januar 201 Br.Varis, T. Ottoder. (Anf.Ber.) Spiritus ruh. Oktober 38,50 Novemb. 38,25,
November Dezember 38,60, JanuarApril 38,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 7. Oktober. Küböl loco 62,095, ver Oktober
Hamburg, 7. Oktober. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 60.00 Br. g
Varis, 7. Oktober. (Anf.Ber.) Rüdöt feſt. Oktober 67,25, November 57,50,

November Dezember 53,00, Jan.April 58,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. Oktober. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Nk.,

Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 25 -70 Mk. mNordhauſen, 7. Oktober. Kochlinſen 24,00--28,00 Mk., Kocherbſen 16 20 Mk.,
Speiſebohnen 20,00-—-22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 7. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoifelſtärte 18,75 ME., Kartoffelmehl

18,75 Mt., feuchte Stärke 11,40 Mt. Kartoffeln 4,60--7,00 Mk.
Nordhauſen, 7. Oktober. Kartoffein 5,00——5,52 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 6. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt I8-—-I s Mk.

Lieferung Nopbr. Dezbr. 18-181 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 18 bis
18 Mk., Lieferung Novbr. Dezbr. 18 I Mk., Suvperior Stärke 18 19 Mk,
Superior-Mehl 19-—19 Mk. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 7. Okt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25- 60 Mt. Sauck

fleiſch 2,00--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,80 Mkt., Kalbfleiſch 1,10 60 Mk.
Hammelfleich 1,10-—-1,50 Mt., Butter 2,00——2,60 Mk., per Kilogramnt, Eier 2,49) dis
4,00 per Schock.Nordhauſen, 7. Okt. Rindfleiſch 120--3,40 M von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,309--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40 40 Mt
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,25 MRk., Land utter 2,90 Mk., Speiſe
dutter 220—-2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50——2,660 Mk., Eier 1,20-—-1,27 Mt. per Kily
gramm, Eler 3.60-—-3 30 Mk., Käſe 4,00—-5,00 M. per Schock.

Hamburg, 7. Okt. Schmatz. Steam 24,50 Nk., Fairbank 23,75 Mke., Armor
Spezial 26,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaut 33,00——34,50 Mt., Schlachterſchinalz 65 M. ver NettoCentuer inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 27,75 Nark, in Firtins 112 Pfd. 28 25 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 29,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 39 25 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 7. Okt. Karpfen 1,20-—-2,00 Ni,, Aale 49 Mk., Zander 1,29

bis 2,40 MNt., Hechte 1,00 -1,80 Mk., Barſche 0,20——1,60 MNk., Schleie 1,20 20 Mk.,
Bleie 0.60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,90 -2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Okt. Steinbutt 95 Pfg. kleine 29 Pfg., Seezungen 190 Pfg.
kleine 135 Pfg., Kleiße, große 85 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 390 Pfg., Zander,
80 Pfg., Scholen grose 22 Pfg., mittel 35 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große 28 Pfg.
mittel 15 Pfg., kleine 7 Vfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs 100 Pfg
Lachsforellen 110 Pfg., Flußdechte 55 Pfg., Seehechte 11 Pfg.,Hummer, lebende 185 Pfg.,
Cabilau, große 11 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 7 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blauſiſch 8 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Hen. 3Berlin, 7. Okt. (Amtlich.) Richtſtrod 4,70—4,82 Nk., Hen 4,20——7,40 N. für
100 Kilogramm.

Nordhanuſen, 7. Okt. Richtſtroh 3.57 4 00 Nt., Heu 400 —-500 NMk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.Leipzig, 7. Okt. Kammzug Terminhandel. La BVlata. Grundmuſter B.
per Oktober 3,25 Mt., ver November 3,26 Mk., per Dezember 2,22
ver Januar 3.221 Mt., per Fesruar 3,20 Mt., per März 3.27 i M.
per Aprin 171 Mt. der Mai 3.171 MNe, per Juni 3,17ver Juli 3,172 Mk., per Auguſt 3,272 Mt., per Scptember 3,25 NMk.,
Umſatz 30,050 Kilogramm. Feſt.Bremen, 7. Ott. Baumwolle. Ruhig. Upland middling loco 37 Pig.

Liverpool Okt. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 5000 Ballen, davon für
Spetulation und Export 509 Ballen,

Middling amerikaniſche Aleferungen:
Per Oktober- November 3 Käufervpreis, per MärzApril 3*, Käuſferprels,

November Dezember 3 Käuferpreis, AvrilMat Werth,
Dezember- Januar 32 Käuferprets, MaiJuni 32 Käuferpreis,
Januar- Februar 3 Käuferprets, „Juni-Juli 37 Käuierpreis,Fedruar-März 32 Käuferpreis, „Jnuli- Auguſt 32 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 7. Okt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,77 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 7?. Okt. Bancazinn 57
London, 7 Okt. Silber 257 Lſtrl., ChiliKupfer 467 Lſtrl., per Monote

492 Lſtrl., Blei ſpan. 131i Lſtrl., engl, 337 Lſtrl., ginn 62), Lſtrl., gink 177 Lſtri-,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 25 d., II. Lſtrl. 14--14 d.
4 b Hasow. 7. Okt. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed nuſibers warrants

sb 9

Rio de Janeiro, 6. Okt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 6. Okt. Goldagio i88,90.

„J
Veranrwortlig für die Redaktion Dr. Walther Gebernspleben, für

den Inſeratentheil Grunſt Huebſchy, deide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormirttags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, londern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchen
Zeitung in Haile a. S. zu adreiſren.
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Halle a. S., den 7. Oktober 1897.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Dr. MHarang“s
S w n wDümj.-Vreiw.-Imnstitut.

alle a. S., Robert Franz-Str. I. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864!
Vorbereitung für das Einjährigen-Examen und für alle höheren Schulen

27 Pensionäre. Von Ostern 1894 bestanden 69 Einjährige, 9 Schüler für
Sekunda, 3 für Obersek., 4 für Prima, 5 für Oberprima. Prospect. [[1583T L2oigone, nurlnterrichtszw ecken dienendeHüuser, Turnballe, Garten u. s. W.

Staatlich genehmigte höhere
Privat-Knabenschule Halle a. S.

Friedrichstr. 24.
Vorschnl-, Gymnasial- und Realschul- AbtheilungenUnterricht in Klaſſen mit geringer e.

r e T. Ü uMainz Ludw. 68. 39 gar. 4 n ReichensergPardubitz 42 Bau Ausführung 61, 94,00 bz. GCoursnotirungen 3. 38 und 18 S e. r r h ne 7 e (Bank.) diskonto. (Privat.)
e r tal. dional. s 0. uſtadt. Amſterdam Ber in 4. Berlin 31der Berliner Börſe vom 7. Oktbr. e i. zu do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 101 80 b. i mee e 665 3 Fs du d en Frankfurt a. N.

r 21 c ndon ar(ErgänzungsCourſe.) Se Südbahn. 9 k-Aktien Omnibus Geſellſchaft. 12 209,25 z G täburgu. Warſchau zit HamburgSaalba h 3 7 an e Braunſ er Jute e 15 171,00 Wien 4. Jtali Plätze 5. Paris 2. London 2z Weimar Geraer r Bugtke, Netallinduſtrie 52 108,90 G S Sei 4 Shandinaviſche ghrntg 51Deutſche Fonds und Staatsp apiere. Derabahn2: Anglo Deutſche Bank Charlottendurger Waſſerwerk un aopenhagen Petersburg s
Afbrechtsbahn Bank der Berliner Kaſſenw. Silzſlsgoo Chem. Fabrit Schering II 222 Madrid 5. Liſſabon 4.Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr Böhm. Nords. Gold Obl. 101 70 bz. Bank für Sprit und Prod. ſ. 6880 z. Donziger Oehlmähle. 0 102.25 b5.6 esBad. 3 d An ih i l 70 Buſchtiehraoer GoldOsl. l Barmer Bankverein 139,00 bz. Däüſſeldorfer Waggon 214 90e e 70 b. DuxBodenbacher II. 5 1109,25 G Herliner HandelsGefellſchaft. 2,, 106, 60 bz. Slberfelder Farbenfabrik 18 345,306Brare Anleihe 4 15825 G do. II. s Braunſchweiger Bank 5101140 Friſter Roßmann konv. 3 Umre nung -Courſe.

Thlr. Looſe J 10s,25 bz. do. Silber Doll. 4 100,20 8 Cob.Goth. CreditGeſellſch. 3.92,25 63. GummiFabrik Fonrobert änd. 1,70 Mk9 Pr. e t 137,39 bz. do. GoldObl. 1 fo 0 G Danziger Privatbank. do. Voigt Winde 6 123,25 G 1 Fl. öſterr. S 1,70 z 1 g.e nl r Durx Prager Gold Obl.. Deutſche Grundſchuld. 7 130,30 do. Volpi Schlüter 287,-0 bz. 1 Dollar 4 Mk. 25 Vis. 1 Se r.Looſe z 133 40 B Galiz. Karl-Ludwig 1830. 100 539 Deutſche Rationalbank 7 I21 25 bz. B Gummi 445,25 b. 1 Fres. S 0,80 Mk. ſtr.
Meinin er 7 Looſe 9 z Jtal. EiſenbahnObl. v. St. h 3 58 30 h G Eſſener Credit. III 7 145/50 d. O aiſerhof konv. Z. de 3 r

W c. 2. I 22,00 G an Wene ſtfr... F. 0 Sant a Seit 5 1335 d (de aſch.Oderberg Gold ODbi. roi bz. burger otheken Bank 160,8 urfürſtendamm aft.do. Siiber-Hbl. W z Disk. Bant.. 7 1136,69 G Neuß, Wagenbau 496,00 G Gold, Silber un Papierge
o Kronprinz Nudolfsbahn Königsberger Vereinsbank St 11920 Nordd. Eiswerke U 76,-0 bz. Cours in Mark.Ausländiſche Fonds do. (Salzkammergit) I0260 G KLübecter Tommerzbank Bo 142,10 Oppelner PortlandCement 10 [161,77 bz. G

LembergCzernowitzer Mecklenburger Hyvotheken 9 17400 bz. PferdebahnG ſellſchaften: Dollars per St.Oeſt. s Staatsbahn, alte 2 3 96,10 bz. G Norddeutſche G rundCredit. 22 4 101,10 Braunſchweiger e 17150 75 Ducaten. b per St 77Je gen 15 Fres. Looſe 27,70 z do. 1874 e 3 p Oeſterreichiſche Länderbank e M Breslauer e 2 e t r III 7 St s stal Natb. Pfd. ſtfr 4 S do. isee T 3 93,40 G Oldenburger Spar u. Leihbank. e 10 e r Stettiner e e 2 129 75 3 apo wer er t 20 8
Kopenhag. Stadt Anl Zu 98.75 B r do. Ergänzungen 3 3150 G Preudiſche Im moo. M. v. St. 104,10 G Stralſunder Spielkarten St.P. u 3005 G i n. s 24 oHeſterr. PapierRente i do. GoldObl.. 4 102,60 G do. SLeihhaus konv. 51 110,50 G Ver. KölnRottw. Pulv. ngliſche Banknoten i ldo. Cred. 100, 58 Deſterr, Lokalbahn h 4 RNhein. Weſtf. Bank e 6 127,50 B Wilhelmshütte III 2 /2 66.90 Se Banknoten wo 8
do. 1860er Looſe 14840 do. Nordweſtbahn gar 11159 G Weſtfäliſche Bank S Zuckerfabrik Frauſtadt: eſterr. Banknoten u. l. ſo oodo. 1864er Looſe 325,00 PilſenPrieſen h e 4 wWaya Zu G Wiener Bankverein e U 7 R ine Vonkworen, Berlin ein r 2i6 95 3

ſche Präm. Anl. 1864 5 192,00 b 9 er. r e III 77,75 bz Wiener Unionbank. III 8 a 577 u e perdo. 1866 5 173,90 z B eSpcniſche Schuld h e e 9 Ungar. Nordoſtbahn 5 s WeTürtiſhe Adaniſtr. n. de Goib- vt. 5, Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. t zd b do. EiſenbahnSilderA.. e v T. ktober.po. We Je veeſe 11800 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 c Leipziger Börſe om O
do. ab. R.A. abg. JvangorodDombrowo i Allgem. Eleklr. Geſellſchaft 4 1102,40 B D itzRatt 21 80,00Oltafr. Zoll Obl.. 5 I108,80 B r n 347 Zf. Ferſen r S m ein r ae e e eſſfauer Gas er 3r 101,60 b. Dortmunder Union a 111,70 b S. yent Anl tr et re 1 W 0 J e 3osfau-Kursk. h h 4 r Gr. Berliner ferdebahn u. i. 4 7 do. e 5, eraer utesp. i. 7 7 5 0Deutſche HypothekenPfaudbriefe. e nete her. 3 ne lnMoskoSmolenst. enckelObli anoner 5, r a e Str. B. s 112,Sei nen 100, 80 b. RjäſanKoslow l 101,89 bz. v Hibernia t 313 z Staatsanl. 1855 ar n r Ktegue Tee t 8en r.Kr.Präm. I. 1198,90 G RiaſchtMorczanft. Saurabütte T a 96,9 do. 67 w. 49 212 r uckerfö.II. rig zu 112,90 bz. Disk.Bologove S Leovold Kohlengrube 5 104,00 G Landrentenbr. 3 500 99,25 G Leipziger Baubank. z 4

D. Sr. III. rz. 110 r 31, 103,00 Ruſſ. Südweſtbahn 4 Naphta- Obligationen 6 99,80 G Mk. a do. Elektr. W re 200 9do. IV. r. 110 32 103,00 B Transkaukaſiſche. 23 Norddeutſcher Aloud 4 102,20 bz Mansf. Gew. 1882. 4 500 102,25 G do. elektr. Straßenbahn. 62,
z r J 15 3 98,70 bz. G Warſchau Wiener 1der.. per ber el che 4 1194,60 G do. 1874.. 100,50 G do. Bierbr, Reudn., v. Riebeck 10 207 00 84 107,25 v. do. 02,60 63 do. Eiſen Induſtrie 101,50 bz. G do. Em. 1875. 4 100 G Co. uDeuſh en wut 4 1100,50 bz. G do. ler 1223909 PaſſageAktienBauverein 41 67 50 bz. G Leipz. Fandtost. 1884. 4 100,75 bz. do. Kammgarnſpinneret. 7

3t 103,80 bz. Wladitawtas 102 706 Solvay Obligationen 5 1876. 4 100,75 bz. do. Malzf. Schkeud.Wo v g. per b 1100,20 ZarstojeSelo. S Thale-Eiſenwert. Altb. Lendobl re a 1000 102,25 Mansfelder Kuxe. 655 M o.Hamb. Hyp. rzb. à 100. 4 19009 bz. Kngtoliſche 5 93,30 63.2 v. Thiele Winkler do. do. 31[5000 102,25 G Sächſ. Kanmgarnſo. Soibrig). Tih 6200
do. unkündb. bis 1900. 4 110100 Portug. EiſenbahnDöt. i. 59550 bz. G Zoologiſcher Garten 1020 d Ja e 02 zHyp. e unt. b. isös zu 10050 bz e 1889 T 33,75 6 Fiſ 6 Ak ti J (Schönherr). r 36 2nger Hyp. -Pföb... 4 98, 80 bz. G weizer Sinne S ür. Gasgeſ. Lpz. h 3209,d in dis iöd. r u m n Bergwerks- und güttet- -Aktien. iſenhahnStamm-Aktien. e
g. Präm, -Pfidb 4 136, 25 G 7 1866 4 ur. r.V. St. 2 z 227Nordd. Gr.Cred. Pfob. 4 10000 6 do. Nordoſtbahn 8,40 AußigTevl. 500 fl. 15 330,00 B do. St. Prior. 7 1131,209Pomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 t e 2O6l. s r t Böhm. Nordbahn. S2 178,00 V So per Par. u. S A.. tet 6 3728do. V. VI. bis 1900 untündb.. 4 (101 70 bz. G Lit. B. 5 et e o 12260 3 Buſierad. re 131302,25 G o. do. Oblig. J t 2Pr. C. I. N. 110. 5 11375 6 Wüelm- Sirenen e Vraenſchweiger Kohlenwerte 7 132,75 z. B. II 284,60 G ger Glauzig G 4do. III., V. VI. rz. 100. 5 107,50 G Manitoba 1 103,10 bz. G do. St.Pr re 8 145,75 bz. G Gali a. Lndw r 10 107,75 B uckerraff. Halle. 0 109,
do. Fil. Vir. X. 166. 100,00 6 NorthernPac. I. bis 1921 Conſolidat. Bergw.-G. 15 27725 b. GrajKöflach 812144,50 G
do. J. r. 100 3 99,90 bz. do. I. bis 192358. Conſol. Mariendütte. lios,o0 bz. MarienburgMlawka l 32 83,90 G
s r a ne e Eonſol. Kedenh. St. r. 65104 1030 b ret, Railw. C J. o 55 Duxer Kohlen kon. 10 170/60 6 ändiſ iſ 7e e e e e e ne et e kiſertuhn St -ß-Altien Audlindiſte siſcabahn Privrftatzdo. do zu 9875 0 eorgMarienSt. a 20 3300 zr u n zu 395 9 Sagen De Ouhet e a s 75 8 Durx Zodendag t Lit. a Obligationen.
*2 b G 2r 2 142 3 pz G e h 777e de t intibs. 4 i01 e e n er Heer Aerrrte r. J MarienburgMilawka. s rr. Hyp. A.B. bis 1900. 110150 bz. G law, SteinſalzB. zu 6400 bz. G mPr. Hyp. V. A. G. ca e 4 T Arab.-Czanad e e 123, 80 b J r t hat e 8 e 2 0 AuſſigTeplitzer 31 99,65 GVbetn Hyp. zko. 1690 19 G BreslauWarſchau z v G 5 e G Vank- und Kredit-Aktien. e n v 7 101,70 B

ad 99,5 G DortmundEnſchede. 80 önig W e t 12 1000 a h neegu Boden CreditBant MarienburgMlawtaw 5 12000 n Duveln r 17 35 m S. r e sieht ned d do. u. à I10 Hſtpreußiſche Südbahn 5 s 70 bz. Leopowogrube Erderiy. e Drädener Bant lise vo do 4 101,50 Gdo. do. do. rz. à 100.. 100, „600z. G Saalbahn Mansfelder Kure ſco. 1016 G Gothaer Privats s 1300 G d Em isös r172 106,60 G
do. do. do. unk. bis 1903 4 103,07 G Rhein. Anthr.Kohlen 127 006z ewige am. h 3 151 85 do. Golddo. do. do rz. à 100.. 3 99 40 B CiſenbahnStamm-Aktien Rhein Naſſauiſche Bahn 1 127,50 v. S än. z 12850 bz. u ekif p p pritätt d 4 Rheiniſche Stahl Lit. C. II 193,00 bz. Zwickauer 113/00 G de do. 1674. n z06iſenbahnPrioritäts-Obligationen. Sang l GrazKöſiacher e ikce:0 gar.) III III e5 j „Ppyj do. Em, von 1871 u. 72 5 1191,50 GHalderſadi-Vianinucg InduſtrieAktien. Jnd.-Aktien, Pr. u. Stamm- Prior. en 4 loäbTerg.Märt, III An iger vt. ko. Weſtbahn z 100e. S B. e refelder nie g r ca 0 Prag u rer 10,00ceeeeeeeeeeelkteeeelleeeeeeeeettttleeeeeeeeeeeeeeebeeeeeeeeeeeeeeeeleeeee egar. m 7 Frankfurt Güterbahn 51 100,50 bz. Berliner Lagerhof I101,00 G W Saſſe e e e geh Fagdeburg Wittenberg 3 95 10 G RaabDedenoutg u 57,2503. do. do. St. Br. 101.00 G o do. chr.

Vet e eekanntmachung, wie ſeitenſabrik o P erHundeſteuer betreffend. ober Hall 29 o Pr eISermass1gung.Wir machen darauf aufwertſam, daß die Hundeſteuer für das Halbjahr Eduard Kobert, Halle
Oktober 1897 bis Ende März 1898 nach S 11 des Regulativs für die Erhebung der gegründet 1793, x 8Hundeſteuer in der Stadt Halle a. S. bis zum 15. Oktober d. Js. bei der empfiehlt ihre vollstünäig rein

p Je Steuerkaſſe gezahlt werden rn Nach Ablauf e r erfolgt die und neutral gesottenen 0 voſtenpflichtige Zwangseinziehung der im Reſt verbliebenen Steuerbeträge. L 9 h jf e T wegen Geſchäfts-Aufgabe.di W bei den anderen e efe geltende enrh er 38 rn un wiersej h. 2 g ſchäf fs zauf die Hundeſteuer nicht, die Zahlung derſelben hat vielmehr an die vorgedachte n ß p t 5 it S jtz
3 g und Conservirung

Zahlſtelle, ab 1 ch Zimmer 4 4, direkt zu erfolgen. ei r e Wowio um o0samen en, es ze, P en, s

Sue Woll- und Weiss waaren7 mildeste sparsame Seife zum S SRasiren halte ich meine O We sBekauntmachung. Paar imnirte Kali Fettseire S ſämmtliche Schneidereiartikel
Die Stadtverordneten nen h hat an Stelle des verſtorbenen Rentier Hestens empfohlen. (1416 0 v äl1Herrn Guſtav Schütze den Kaufmann Herrn Bernhard Schaaf, Fürſtenthal 7, Weh de SO 9 I S EVPe

zum Armenpfleger im 6. Bezirk gewählt. a SHalle a. S., den 1. Oktober 1897. Die Armen-Direktion. Zernial. Nichelwagron-NMannfgetur

Bekanntmachung. eutfteiean 9 Berukurer Birigros- Lagerialit 7Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Oktober 1897 n Sei Röinviekel 32
im Auktionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt Gr. Ulrichſtr. (1241Donnerstag, den 14. Oktober und wird vorausſichtlich van

5 Tage in Anſpruch nehmen. airectanEs kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und frivale vSilbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Vetten, eib und Bett e M ar arin Werkwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf. u m
das seit Kurzem in Betrieb und als Spezialität neben Salz-
und Schmelz-Margarine Feinste haltbare, ungesalzene
Margarine nach neuestem System herstellt,

winseht
einer erstklassigen Firma, die im Stande ist, waggon weise
zu beziehen,

den Alleinvertricehb
seiner FabriKate für Malle und die Thüringischen

e n übertragen.
Geſſl. Oerten sub A. B. 263 an Rud. Mosse, Annoncen-

Expedition, MallIe erbeten. [1760
Carl Koch's
RNährzwirback

Preis für ei ein r Serris Wie bhihmng

Größe:Inhalt i Litertet 875, 10,00, 11,25, 13,75, 15,75.
harre 76 75, 17,50, 20,00, 25,00, 27,50

Flechten
und jeden

Hautausſchlag
heilt ſchnell und gründlich

(Briefliche Auskunft koſtenfrei.)
Retourmarke beilegen.

Beginn des neuen Kurſus: 14. Oktober, Morgens 8 Uhr.Aufnahme der Vorſchüler Morgens 10 Uhr. Dp. HRavrtmann, ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körper
1101] Fr. Mütter. A. ZTander. Spezialarzt für Haut- zunahme und iſt durch ſeinen hohen Nähr-und Harnleiden in Ulm a. D.

Alte Promenade 23,
Univerſität, her cha I. S

9 Zimmer ev. 10 Z., Etage, 81./10. Pebr nach n beim Haus

mann 11-1 Uhr. Näh. Mühlweg 39.
Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

werth und Gehalt an Nährſalzen geeignetk,
das Kind vor den Folgen fehlerhafter Er
nä Sang zu ſchützen.

n Düten und Paqueten zu 10, 20, 30 und

S an i Koers Nährzwieback- Fahrt

Herrenſtraße 1, auſ

Paedlagogium zu Bad Sachsa

am Sücdiharz.
Die Abg. Zeugn. ber. z. ein j.-Freiw. Dienst.
11 Abiturienten. Prosp. kostenfrei d. d. Direktion

1897: 15, Michaelis

1147 ſowje in den bekanntenMit 2 Beilagen.Rotationsdruck und Verlag von Otto
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs- Beilage ver Halleſchen Zeitung.
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Das Herz der Welt.
15)] Von H. Rider Haggard.
Autorifirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

Wir gelangten an eine Mauer, hinter der ſich eine dichte
Aloehecke hinzog. Wir kletterten hinüber, brachen uns einen
Weg durch die Aloe deren ſcharfe Dornen uns tüchtig zu
ſetzten und gelangten ſo in ein MilpaFeld.

Wieder blieb das Mädchen ſtehen und blickte zu den Sternen
auf. Jndem hörten wir lautes Rufen und ſahen die Lichter in
der Hacienda bewegen.

„Wir müſſen weiter, oder es iſt um uns geſchehen,“ ſagte
ich, „Don Pedro hat ſeine Leute geweckt.“

Da ſprang ſie in das Milpa-Feld und wir Andern ihr
nach. Eine Viertelſtunde lang ſtapften wir Einer hinter dem
Andern her. Endlich waren wir an das Ende des bebauten
Landes gelangt und ſtanden an der Waldgrenze.

„Halt,“ ſagte ich. „Wohin eilen wir? Der Weg liegt zur
Rechten und auf ihm gelangen wir wohl in eine Stadt.“

„Um als Mörder arretirt zu werden,“ fiel der Sennor
ein. „Du vergißt, daß Don Joſs Moreno von meiner Haud
gefallen iſt. Nein, wir müſſen uns im Buſch verbergen.“

„Meine Herren,“ ſagte der alte Jndianer, zum erſtenmale
die Lippen öffnend, „ich kenne einen verſteckten Platz im Walde,
eine Ruine, dort kann ich Euch hinführen. Aber zuerſt frage
ich, wer ſeid Jhr

„Jhr ſolltet mich kennen, Zibalbay,“ entgegnete Molas.
„Jch bin der Bote, den Jhr entſandtet, um Jenen zu ſuchen,
den Jhr zu ſehen begehrtet, den Herrn und Hüter des Herzens,“
und er wies auf mich.

„Seid Jhr der Mann?“ fragte der Jndianer.
„Jch bin es,“ entgegnete ich, „und ich habe viel er

duldet, um Euch zu finden. Doch jetzt iſt keine Zeit zum
Reden. Führt uns zu Eurem Schlupfwinkel, denn die Gefahr
iſt groß.“

Wieder übernahm das Mädchen die Führung und wir tauchten
in des Waldes Tiefen. Oft ſtrauchelten wir und ſtürzten in der
Dunkelheit zu Boden, doch als der Morgen im Oſten aufdämmerte,
erſtarb das Rufen unſerer Verfolger.

X.

Wie Molas ſtarb.
Wir ruhten uns einige Minuten aus, um wieder Athem zu

ſchöpfen, und eilten dann weiter. Voran ging Maya, die der
Sennor bei der Hand führte, dann Zibalbay, von Molas und
mir geſtützt. Anfangs waren die Beiden ebenſo ſchnell gelaufen,
wie wir, doch jetzt machten ſich die Strapazen und die Schrecken
geltend, die ſie ertragen hatten, und ſie mußten von Zeit zu Zeit
ruhen.

Unſer Weg ging durch einen Tropenwald, der ſo dicht
war, daß ſelbſt bei hellem Sonnenſchein drinnen nur Zwie-
licht herrſchte. Rieſige, ungefüge Bäume wuchſen darin, dicht
umgeben von Orchideen und Farn und durch Feſtons von

grauem ſpaniſchen Mooſe verbunden, das ihnen ein wunderſames
Ausſehen gab. An ihnen hinauf rankten ſich Schlinpflanzen und
der Untergrund war ſo dicht mit jungem Gebüſch beſtanden, daß
wir uns nur mühſam Schritt für Schritt einen Weg bahnen
konnten.

Dabei war der Wald von unzähligen zumeiſt giftigen Jn-
ſekten bevölkert. Garrapatas, winzige graue Fliegen, Holzweſpen
und ſchwarze und rothe Ameiſen quälten und biſſen uns, daß wir
laut aufſchrieen vor Schmerz und dann, unſerer gefährlichen
Lage gedenkend, abermals vorwärts ſtrebten.

So mochten zwei Stunden vergangen ſein, als wir in einer

Schlucht einen kleinen Fluß entdeckten, aus dem wir gierig
tranken und in deſſen kühle Fluth wir unſere ſchmerzenden Hände
und Füße tauchten. Zibalbay ſank erſchöpft am Ufer nieder und
ich brachte ihm in meinem Sombrero Waſſer, während ſeine
Tochter ſich auf einen Stein in den Fluß ſetzte und ſich das
Waſſer über ihre blutenden Füße laufen (lief. Da blickte ſie
plötzlich auf und den Sennor gewahrend, der am Ufer ſtand,
lud ſie ihn durch eine Handbewegung ein, neben ihr Platz zu
nehmen.

„Wie iſt Euer Name, weißer Mann fragte ſie.
„James Strickland, Sennora.“
„James Strickland,“ wiederholte ſie mühſam. „Jch danke

Euch, daß Jhr meinem Vater vor Qualen und mich vor Schimpf
und Schande bewahrt habt; und wegen dieſer That will ich,
Maya vom Herzen, der Viele gedient haben, für immer Euere
Dienerin ſein.“

„Jhr ſolltet meinem Freunde, Don Jgnatio, danken,“ ent-
gegnete er, auf mich weiſend.

Sie ſah mich ein paar Augenblicke forſchend an und
ſagte dann „Jhm danke ich ebenfalls, doch Euch zumeiſt,
denn Eure Hand befreite mich von dem haſſenswerthen Mann und
rettete uns.“

„'s iſt noch zu früh zum Danken, Sennora,“ ſagte er. „Wir
ſind noch nicht außer Gefahr.“

„Nun wir aus dem ſchrecklichen Hauſe ſind, habe ich wenig
Angſt,“ entgegnete ſie faſt gleichgiltig. „Unſer Schlupfwinkel iſt
ganz in der Nähe und wie ſollten ſie uns in dieſem Walde finden

Horch? Was war das
Während ſie ſprach, tönte aus weiter Ferne ein Klan

an unſer Ohr ein Klang, wie ihn wohl eine Glocke ver-
urſacht.

„Das iſt die Art, wie ſie uns finden werden,“ ſagte
der Sennor aufſpringend. „Hörſt Du, Jgnatio? Die Hunde
haben unſere Spur gefunden. Nach welcher Seite hin liegt
unſer Weg

„Am Fluſſe entlang.“
„Dann müſſen wir im Waſſer weiterſchreiten,“ entſchied der

Sennor. „Das iſt die einzige Möglichkeit zur Rettung, denn da
geht den Hunden die Spur verloren.“

Zum Glück war der Fluß weder ſehr breit, noch tief, doch
trotzdem mußten wir manchmal kleine Strecken durchſchwimmen
und das thaten wir voller Angſt, es möchten Alligatoren im

Waſſer ſein. Nach einer Stunde ſaate Mapga. wir müßter un

l.



zu unſerm Ziele zu gelangen, den Fluß verlaſſen und durch den
Wald gehen. Jnzwiſchen war Zibalbay ſo erſchöpft, daß wir
ihn zuerſt tragen mußten. Ungefähr dreihundert Schritte vom
Flußufer entfernt, gelangten wir nach einer hohen Kuppe, die
dicht mit Bäumen bewachſen war, zwiſchen deren Stämmen
Steinruinen ſichtbar wurden.

„Das iſt der Ort,“ flüſterte Zibalbay. „Sehen Sie, da
droben ſind die Mauern eines Tempels und hier iſt die Treppe,
die hinaufführt,“ und er zeigte auf eine lange Flucht abge
bröckelter Steinſtufen, die faſt unter Farn und Geſtrüpp ver
borgen waren und die vom Fuße der Pyramide bis zu dem
alten Jndianergrab auf ſeinen Gipfel führten. Wir ſtiegen
ſie vorſichtig hinauf, denn es war nicht ungefährlich, und Molas
trug den alten Jndianer auf ſeinem breiten Rücken.
Dieſe Treppe war in drei Abſätzen erbaut, deren oberſter
faſt ganz abgebrochen war und auf eine einſtmals herrliche
Terraſſe führt, die nur noch ein wildes Chaos von Steinwerk
war. Zu Häupten der Treppe ſtand noch ein ungeheurer Thor-
bogen, der mit Geſtalten von Göttern und Thieren verziert war.
Dieſer Bogen befand ſich im letzten Stadium des Verfalls
eine Maſſe von Mauerwerk, hatte ſich im Laufe der Zeit faſt
völlig losgelöſt und hing nun drohend über der Treppe. So
loſe und unſicher ſchien ſie mit dem Hauptbau verbunden, daß

J wir dachten, ſie müſſe jeden Augenblick abſtürzen. Doch bei ge
J nauerer Beobachtung ergab ſich, daß ſie von ſtarken Wurzeln
n gehalten wurde, die tief in das Mauerwerk hineingewachſen

waren. Jenſeit des Bogens, an dem entgegengeſetzten Ende der
Terraſſe, erhob ſich der zerſtörte Tempel, ein langes, einſtöckiges
Gebäude mit einem flachen Dache, auf dem Sträucher und
Palmen wuchſen.

l Nachdem wir den Haupteingang durchſchritien hatten, ge
leitete uns Maya in ein Gemach, das allerwärts mit in Stein
gehauenen Schlangen verziert war. Es war ſauber und noch
kürzlich benutzt worden, denn auf dem Fußboden lagen Aſche
und Stückchen verkohlten Holzes. Jn der Ecke befanden ſich
verſchiedene Gegenſtände, wie irdenes Kochgeſchirr, eine kupferne
Axt von ähnlicher Arbeit wie die Machete, mit der der Sennor
getödtet, zwei ſeltſam geformte Geſchoßrohre mit einem Vorrath
von vergifteten Pfeilen, und endlich einige Beutel mit getrock-
netem Fleiſch, Bohnen und Cucapaſta.

„'s iſt Alles noch da,“ ſagte ſie „nun laßt uns eſſen, da
mit wir Kräfte haben, um der Gefahr entgegenzutreten.“

Während wir uns dankbar über die Nahrungsmittel her
machten, meinte der Sennor, er hoffe, man habe von unſerer
Verfolgung Abſtand genommen.

„Du kennſt die Leute nur wenig, wenn Du das glaubſt,“
entgegnete ich „ſie müſſen uns um ihrer ſelbſt willen unſchädlich
machen, und Don Pedro wird auch wünſchen, das Blut ſeines
Sohnes zu rächen. Unſere einzige Hoffnung iſt, daß das Waſſer
die Hunde irre führt, oder daß unſere Spur von der Hitze un
kenntlich geworden iſt. Doch ich fürchte, die Hoffnung iſt
trügeriſch, denn unter den Bäumen iſt es feucht.

„Was ſchlägſt Du denn zu thun vor?“ fragte er. „Weiter-
wandern oder hier raſten

„Sennor, wir müſſen hier bleiben, weil wir nicht weiter
können, wir müßten denn den alten Mann und ſeine Tochter
verlaſſen. Außerdem können ſie uns im Walde leicht über-
wältigen, während der Berg hier ſchwer zu erklimmen iſt und
wir kämpfend ſterben können. Wir wollen uns zum Aeußerſten
bereit machen, Sennor.“

„Wie ſollen wir das anfangen fragte er. „Wir haben
keine anderen Waffen, als ein paar Macheten und dieſe Rohre
mit den Pfeilen. Das Pulver in den Pulverhörnern iſt feucht
geworden und wenn wir angegriffen werden, iſt uns der Tod
gewiß.“
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„Das ſcheint ſo,“ entgegnete ich, „aber, wenn es Gott ge

fällt, bleiben wir doch vielleicht am Leben. Da drüben liegen
viele Steine laß uns die unter dem Thorbogen aufſtapeln, um
wenigſtens, indem wir ſie hinabſchleudern, Anige Feinde damit
zu tödten.“Das thaten wir, während Molas uns beobachtete Endlich

war die Arbeit gethan, und als wir den Steinhaufen verlaſſen
wollten, hörten wir einen Hund unten am Flußufer anſchlagen
und gleich darauf das Knacken der Büſche, durch die ſich
Menſchen und Pferde einen Weg bahnten. Eine Sekunde
lang ſtarrten wir uns ſchweigend an, dann ſagte Molas: „Sie
kommen.“

„Dann wünſchte ich, ſie kämen ſchnell,“ entgegnete
der Sennor.

„Warum, weißer Mann? fürchtet Jhr Euch fragte
Maya.

„Ja ſehr,“ entgegnete er leiſe auflachend, „denn wir haben

viele Feinde und werden bald getödtet werden, wenigſtens wir
Männer. Schreckt der Gedanke Euch nicht

„Warum wohl?“ entgegnete ſie achſelzuckend und lächelnd,
„wenn es zum Aeußerſten kommt, werde ich gleichfalls getödtet
und ſpare die lange Heimreiſe.“

„Wie könnt Jhr deſſen gewiß ſein, Sennora
„So,“ entgegnete ſie, indem ſie ihm einen kleinen Pfeil

vor die Augen hielt. „Wenn ich damit in die Halsader
ſteche, bin ich in einer Minute eingeſchlafen und in der
nächſten todt.“

„Jch verſtehe aber Jhr ſprecht für ein ſo junges und
ſchönes Geſchöpf recht leichtherzig vom Tode.“

„Das kommt, Sennor, weil ich das Leben nicht gar zu ſüß
gefunden habe und fügte ſie ſeufzend hinzu „vweil ich
nicht weiß, welches Schickſal meiner in der Zukunft harrt; aber
ich weiß, daß wir, wenn wir beim Herzen des Himmels ent
ſchlafen, Frieden finden werden.“„Das hoffe ich,“ ſagte der Sennor. „Seht, da kommen

ſie,“ und als er ſprach, erſchienen im Thalgrunde ſieben bis acht
Männer, davon drei berittene, die, nachdem ſie abgeſeſſen, ihre
Thiere an die Bäume banden.

„Nun los,“ ſagte der Sennor, indem er aufſtand und ſich
ſchüttelte, wie ein Hund, der aus dem Waſſer kommt. „Jch
möchte wohl wiſſen, wie viele von uns beim Sonnenuntergang
noch leben mögen.“

Während er ſprach, gelangte einer der Männer, der einen
großen Hund an der Leine hielt, an den Fuß der Treppe. Nur
einen Augenblick veſchnüffelte der Hund die Stufen, dann hob
er den Kopf nnd bellte laut, worauf die ganze Bande frohlockte,
denn ſie wußte, wir waren gefangen. Sie traten zuſammen und
beriethen ernſtlich, während wir uns verzweifelt anſahen, denn
unſere Lage war entſetzlich. Fliehen konnten wir nicht und
Waffen hatten wir ebenfalls nicht, alſo ſchien es gewiß, daß wir
in wenigen Minuten von der Hand dieſer Männer ſterben würden,
wenn ſie ſo barmherzig waren, uns gleich zu tödten. Der
Sennor barg ſein Geſicht in den Händen, dann blickte er auf
und ſagte

„Können wir mit ihnen verhandeln, Jgnatio
„Unmöglich,“ ſagte ich, „was können wir bieten, das ſie

nicht ſo wie ſo nehmen könnten
„Dann bleibt uns nichts übrig, als ſo tapfer wie möglich

zu ſterben,“ ſagte er. „Das iſt das Ende von unſerem Suchen
nach der Goldenen Stadt. Es iſt kein glückliches Unternehmen
geweſen, Jgnatio.“

(Fortſetzung folgt.)
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Das Haus Siemens.
(12. Oktober 1847 12. Oktober 1897.

Von Hans Elden.
Es iſt ein in ſeiner Art und ſeinen Erfolgen gleich einzig

daſtehendes Unternehmen, deſſen Geſchichte heute aus feſtlichem
Anlaß in Kürze ſkizzirt werden ſoll. Als der nahezu mittelloſe
Sekonde- Lieutenant Werner Siemens, zunächſt zur Verwerthung
einiger Erfindungen auf telegraphiſchem Gebiet einer völligen
Neuheit damals am 12. Oktober 1847 durch den jungen
Mechaniker Halske eine beſcheidene Telegraphenbauanſtalt be-
gründen ließ, ſich ſelbſt den Eintritt vorbehaltend, wer hätte ihm
damals die ſtolze Kette faſt unermeßlicher Erfolge prophezeit, die
dieſer Gründnng folgen ſollten Und doch kamen dieſe Erfolge
ſo ungeahnt raſch.

„Da Halske,“ ſo erzählt Siemens ſelbſt in ſeinen Lebens-
erinnerungen, „ebenſowenig wie ich ſelbſt disponible Geldmittel
hatte, ſo wandten wir uns an meinen in Berlin wohnenden
Vetter, den Juſtizrath Georg Siemens, der uns zur Einrichtung
einer kleinen Werkſtatt 6000 Thaler gegen ſechsjährige Gewinn
betheiligung darlieh. Die Werkſtatt wurde am 12. Oktober 1847
in einem Hinterhauſe der Schöneberger Straße, wo Halske
und ich auch Wohnung nahmen eröffnet und entwickelte ſich
ſchnell und ohne weitere Jnanſpruchnahme fremden Kapitals.“
Kaum zwei Jahre hielt es Siemens dann noch in den dienſtlichen
Feſſeln der Armee und dann als Beurlaubter in denen der neu
begründeten Telegraphenverwaltung des preußiſchen Staates aus,
zwei bewegte Jahre für den jungen Jngenieuroffizier. Seine
Stellung im Vorſtand der Telegraphenkommiſſion, die den Bau
der erſten Staatstelegraphenlinien anf Grund der Siemens'ſchen
Erfindungen und Denkſchriften zu leiten hatte, führte von ſelbſt
dazu, die praktiſche Hauptthätigkeit beim Bau dieſer Linien der
Werkſtatt von Halske, der einzigen im Lande, die damals ſolchen
Aufgaben gewachſen war, zu übertragen. Jm Winter 1849
konnte die erſte größere Telegraphenlinie Deutſchlands, von
Siemens zwiſchen Berlin und Frankfurt verlegt, die 'Kaiſer
proklamation der Nationalverſammlung nach der preußiſchen
Hauptſtadt melden, dann wurden Linien nach Köln, Breslau,
Hamburg gefordert, die Arbeit und Verantwortung ſtieg, und
Werner Siemens ſah ſich vor der Wahl, entweder die Fabrik
oder den Soldaten an den Nagel zu hängen. Er entſchied für
das Letztere, um ſich ganz ſeinem Unternehmen zu widmen, und
nunmehr begann die Firma Siemens und Halske im Rieſen-
tempo ihre Beſtimmung, die Führerin der deutſchen elektrotech
niſchen Jnduſtrie zu bleiben, zu verfolgen. Aus der Werkſtatt
war ſchnell eine Fabrik geworden, deren Fortſchritte auch durch
eine in derſelben Zeit einſetzende und lange Jahre anhaltende
Verſtimmung der preußiſchen Telegraphenverwaltung gegen
die Firma nicht mehr aufgehalten werden konnten. Für den
Ausfall an Beſtellungen von dieſer Seite, kamen deren um ſo
mehr aus privaten Kreiſen. Die damals noch nicht verſtaat
lichten Eiſenbahnen überſchütteten die Fabrik mit Aufträgen
größten Umfangs, in Berlin wurde eine telegraphiſche Ver
bindung der 50 Feuermeldeſtellen mit dem Central Feuerbureau
und dem Polizeipräſidium verlangt und was dergleichen Arbeiten
mehr waren.

Die Firma Siemens galt eben fünf Jahre nach ihrer Grün-
dung nicht allein in Deutſchland, ſondern auch im Auslande
ſchon für maßgebend. Jm Jahre 1851 wurde die erſte Welt
ausſtellung in London reich beſchickt und die Firma in glänzender
Weiſe ausgezeichnet, und 1852 knüpften ſich bereits jene ſiarken

und langdauernden Beziehungen des Hauſes Siemens in Rußland
an, die ſeinen ausländiſchen Ruf und ſeine finanzielle Bedeutung
mit beiſpielloſer Schnelligkeit hoben. Es war ſchon damals kein
unbedeutendes Haus mehr, in welches im gleichen Jahre die
Königsberger Profeſſorentochter Mathilde Drumann, Werner
Siemens' Braut, eintrat. Der Vielgefeierte berichtet ſelbſt in
ſeiner kurzen, gemüthlichen Weiſe über dieſe Zeit: „Halske hatte
gut gewirthſchaftet. Wir hatten in Berlin ein anſehnliches
Grundſtück, Markgrafenſtraße 94, gekauft, auf deſſen Hinterterrain
eine hübſche, geräumige Werkſtatt errichtet wurde, während das
neu ausgebaute Vorderhaus gute Wohnungen für uns gab. Es
fehlte alſo zum Heirathen nur die Braut

Nun, die Braut kam, und die Brautreiſe war gleichzeitig
die erſte ruſſiſche Reiſe, die den Weg offen machte für die
Millionen, die ſeitdem dem Hauſe Siemens und Halske ſo reich-
äch zuſtrömen ſollten. Nicht allein durfte es halb Rußland mit
Felegremenlinien überziehen, ſondern ihm log auch dia techvijche

Verwaltung dieſes ungeheuren Netzes ob, mit all' ihren Mühen,
Laſten und Einnahmen. Die Gründung des Petersburger
Hauſes Siemens, dann die geſchäftliche Verbindung der Berliner
Firma mit dem von Wilhelm, dem Bruder Werners, gegründeten
S Hauſe gaben dem Namen Siemens den weltbekannten

anz.
Die Aera der Kabellegungen brach an, und die Siemens

wurden in den Strom dieſer neuen größeren Unternehmungen
hineingezogen, kaum als ihr Geſchäft zehn Jahr alt war. Erſt
durch die wiſſenſchaftliche Beaufſichtigung bei der Verlegung der
erſten Tiefſeekabel, dann durch Apparat -Lieferungen, endli
durch eigene Kabellegungen, Unternehmungen, deren Betrag ſi
hoch, hoch in die Millionen belief.

Wir zählen das Jahr 1868. Die größeren und gewagteren
Unternehmungen, u. a. eine telegraphiſche Ueberlandlinie von
England durch Deutſchland, Rußland, Perſien bis Jndien und
ähnliche RieſenEngagements haben tiefgreifende Aen
im geſchäftlichen Zuſammenhang der internationalen Häuſer
Siemens herbeigeführt. Halske iſt ausgetreten der ſieigende
Umfang der Geſchäfte, das laute Getriebe der Weltſfirma haben.
ihn verdrängt, und nur als beſorgter Freund ſtets voll Antheil
für den Gang der Geſchäfte, folgt er noch weiter dem Ergehen
der Firma. Um ſo feſter haben die einzelnen Häuſer zu
ſammengeſchloſſen, „eine Art FamilienAktiengeſellſchaft“, wie ihr
Begründer ſagte. Der Bau eines Kabeldampfers, der im Laufe
von 10 Jahren ſechs glückliche transatlantiſche Kabellegungen
ausführte, eine Kabelfabrik, eine Guttaperchafabrik, als der eng
liſche Geſchäftsneid den deutſchen Unternehmern den Gummimarkt
zu verſchließen drohte, ein Kupferwerk im Kaukaſus ſchloß ſich
den älteren Unternehmungen an, und bei vorübergehenden Miß-
eſchicken blieb im Ganzen der Vieg den Brüdern Siemens
tetig treu. Ein feſtes Zuſammenhalten der Familienmitglieder,
eine möglichſt weitgehende Betheiligung jedes Einzelnen an den
gemeinſamen Unternehmungen iſt bis heute, auch nach dem Aus
ſterben der meiſten Mitglieder der älteren Linie, ein hervor
ragender Z3 des Hauſes e

Es kam, ſeit den achtziger Jahren etwa, die neue Epoche
der Elektrotechnik, das glänzende Zeitalter der elektriſchen Cen-
tralen, Eiſenbahnen und Kraftübertragungen, an dem Niemand
eifriger mitgearbeitet hat als Werner Siemens und ſein Stab
ſelbſterzogener Jngenieure. Der glänzenden Entwickelung des
Hauſes, das nun in Deutſchland allein 6000 bis 7000 Arbeiter
und Beamte unterhält, noch weiter zu folgen, iſt in dieſerknappen Skizze unmöglich. Die Firma hat in der jüngſten Zeit,

die letzten Konſequenzen ihres ungeheuren der von
ſelbſt zu weiterer Ausdehnung drängt, ziehend, ſich in der Thatin eine Aktiengeſellſchaft verwandelt. Aber ſie iſt auch jetzt ge

blieben, was ſchon der alte Siemens von ihr ſagte: „eine Art
FamilienAktienGeſellſchaft“, denn faſt nichts von dem die
30 Millionen überſchreitenden Aktienbeſitz iſt über den Kreis der
großen Familie Siemens hinausgedrungen.

Allerlei.
Die Blutthat, deren Opfer vor einigen Jahren der Abbé deBroglie war, hat ſich bekanntlich am Sommrend g Paris wiederholt:

der Kaplan Menard von der MedardKirche erhielt am hellen Tage,
als er mit der Wegzehrung ſich zu einem Kranken begad, auf der
Straße von einer Frau einen lebensgefährlichen Meſſerſtich in den
Rücken. Die Frau entfloh und iſt erſt am Dienstag verhaftet worden.
Sie heißt Auguſtine Pépé, ſtammt aus Nantes, wo ihre Mutter noch
lebt. Von den ſieben Töchtern dieſer unglücklichen Mutter ſchlug in
eine einzige gut an; ſie iſt in Paris verheirathet, die übrigen haben
ſich in Paris und in der Provinz dem Leben der Halbweltlerinnen er
geben. Die Attentäterin landete vor zwölf Jahren als die Maitre ſſe
eines Börfianers, der ſie üppig ausbielt, ihr dann zeitweilig eine Mo
natspenſion ausſetzte und ſie ſchließlich verließ Seitdem ſank ſie zur
gemeinen Straßenvenus herunter, nannte ſich nacheinander Frau Cuzin
und Frau Coquard und verfügte, als ſie zum letzten Male ihre Woh
nung wegen unbezahlten Miethszinſes wechſeln mußte, nur mehr über
eine Hutſchachtel. Bei allem Elend aber ſcheint ihr das religiöſe Be
dürfniß treu geblieben zu ſein; ſie ging jeden Tag zur Meſſe. Jn-
deſſen war es leider nicht der heilige Antonius, den ſie in der Medar-
dus- Kirche verehrte, ſondern der Kavlan, der Abbé Menard, der ſo
ſanft predigte und ſo klagend ſang“; ſeine Stimme hatte ihrs ange
than und bald auch ſeine Perſon und eines Tages dann ſandte ſie
ihm einen Brief zu. Schon lange hatte ſie reichen jungen Leuten und
Ehemännern gegenüber ein Erpreſſungsſyſtem betrieben, das e mehrere
Male auf die Polizeipräfektur führte. Obgleich nun anfangs bei ihrer
Verehrung für den Abbé Geldrückſichten ihr fern gelegen haben mochten



ſo e ihr doch jedenfalls eine innere Stimme, daß, wenn der Geiſt
liche ſich einmal mit ihr eingelaſſen, er ihr ſchon ſeine Vörſe zur Ver
fügung ſtellen würde mit dieſer doppelten Abſicht ſuchte ſie alſo ver
önliche Verbindungen mit ihm anzuknüpfen. Als ihre Hauswirthin

ſie wegen ihrer auffälligen Kirchengängerei zur Rede ſtellte, erklärte ſie
offen, es geſchehe das des Abbés wegen ſie glaube an nichts, aber
„dort iſt ein ſo artiger Vikar, der ſo gut predigt und eine ſo ſüße undwehmüthige Stimme hat, wenn er ſingt, daß ich nie die Kirche ver

laſſe, ohne im Tiefſten r zu ſein.“ Der Abbé aber zerriß ihren
Brief, ohne ihn zu leſen, gewarnt durch den Mord des Abbé de
Broglie vor allen hyſteriſchen Frauenzimmern. Dann verſuchte ſie es,
ſich ihm im Beichiſtuhl zu nähern, ebenfalls vergeblich der Geiſtliche
wies ſie an einen anderen Beichtvater. Darob ergrimmte Auguſtine
und beſchloß, ſich ihm überall in den Weg zu ſtellen und ihn mit
ihren Liebes und Bettelbriefen mürbe zu machen. Es finden ſich in
dieſen Briefen wunderliche Stellen. „Es iſt Frühling,“ ſo St es in
einem der erſten „Alles erwacht in der Natur wollen Sie allein
ewig gegen die Klagen einer armen Sünderin taub bleiben Ueber
dieſen Herzensergu hatte ſie einen Pierrot gezeichnet. Jm nächſten
Brief eröffnete ſie ihm, daß dank ſeiner Predigt endlich der liebe

x ſich auf ſie herabgelaſſen, und bat ihn um Geld, um „ihre
le zu retten und ihren Körper zu Jene Bald ſchlug ſie den

Ton der Eiferſucht an „Beim Gottesdienſte ſchauen Sie mit Vorliebe
die jungen Damen an, die ſich abſichtlich in Jhre Nähe ſtellen, aber
für mich haben Sie keinen Blick des Mitleids. Wehe!“ Auf die
Eiferſucht folgten Drohungen: „Nehmen Sie ſich in Acht; es genügtnicht, die Jungfrau Maria zu lieben, um ſich der Liebesſchuld gegen
über einer Frau zu entledigen.“ Sie ſchien ſchließlich ſogar glauben
zu ſollen, daß der Abbe ihrer ſpotte, und verdachte es deſſen Vater
der bei dem Abbé wohnte weil er ſich die Stiefel auf ihrem Steig
abputzte, ſie hielt ſich für „die Unglücklichſte aller Liebenden in Gott“
und ſtellte ihm ſchließlich den Tod in Ausſicht. „Schicken Sie mir
nur 100 Franken, oder ich ſpringe heute Abend ins Waſſer, aber vor
her werde ich Sie tödten.“ Dieſe ihre Schreiben unterzeichnete ſie in
mannigfachſter Weiſe, mit Angeling, Auguſtine, Frau C. Frau
Cocquard, „Liebhaberin der Tugend“, „in Thränen aufgelöſte Magda
lene“. Der Abbé pflegte dieſe Briefe zu vernichten, nicht aber ohne
ſie vorher den übrigen Geiſtlichen vorgeleſen zu haben, damit auch ſie
gegen das Weib auf der Hut ſeien; nur verſäumte er dabei,
den einzig richtigen Weg einzuſchlagen und die Polizei von
den Erpreſſungs Verſuchen in Kenntniß zu ſetzen. Als
er nun einer Sterbenden die Wegzehrung überbrachte und
dabei, wie es r iſt, in ſich gekehrt einherwandelte, nahte
ſie ſich ihm, und zwar mit einem rothbefederten Hute auf dem Kopfe
ſie ließ ihn an ſich vorbeigehen, ſah ihn haßerfüllt an, ſtieß ihm dann
ein langes Küchenmeſſer in den Rücken und entfloh. Der Abbé fühlte
ſich getroffen, ſetzte aber voller Pflichtgefühl ſeinen Weg fort, nachdem
er einem Lumpenſammler, welcher der Szene beigewohnt, zugerufen,
die Unglückliche verhaften zu laſſen. Aber bald ſah er ſich zur Um
kehr genöthigt, doch weigerte er ſich, zu Hauſe angelangt, ſich nieder
zulegen, bis ein anderer Geiſtlicher die Ueberbringung der Wegzehrung
übernommen. Dies dauerte eine halbe Stunde als ſein Erſatzbruder
anlangte, bemerkte er zu dieſem „Eine Verrückte hat mir einen Meſſer-
ſich verſetzt, als ich einer Sterbenden das heilige Abendmahl über
brachte ich glaube, die Waffe iſt in der Wunde ſtecken geblieben.“
Und darauf zog er ſich ſelbſt das Meſſer heraus, eine Klinge von
15 em Länge; ein dicker Blutſtrom entquoll ſofort der Wunde. Der
Abbé lebt noch, wenn auch der gefährliche Stich eine Reſection der
verletzten Eingeweide nöthig macht. Die Verhaftete erzählt Nach dem
Attentate beichtete ſie in der Laurentkirche dem dortigen Vikar, welcher
ihr 30 Centimes gab, damit ſie im Omnibus das nächſte Kommiſſariat
erreichen könne. Sie zog es jedoch vor, zehn Meilen zu Fuß bis
Mereville zu marſchiren, wo ſie abermals beichtete und von Neuem
Fahrgeld nach Etampes erhielt, um ſich dem dortigen Gerichte zu
ſtellen. Auf dem Wege dahin ſprach ſie einen radfahrenden Gendarmen
folgendermaßen an: „Ich habe eine intereſſante Neuigkeit für Sie,
will Jhnen Beförderung verſchaffen und erzählte nun dem Gendarmen
alle Details ihrer That.

Eine Familie von Lebensrettern. Aus Paris wird ge-
ſchrieben: Ein ſechsjähriger Knabe fiel beim Spielen an dem Quai de
Voulogne in die Saine und zwar an einem Orte, wo das Ufer recht
ſteil abfällt. Das Kind wäre unfehlbar untergegangen, wenn ſich nicht
ein elfjähriges Mädchen, Auguſtine Vincent, entſchloſſen in das Waſſer
geſtürzt hätte. Zweimal tauchte das muthige Kind unter, um den
Knaben zu faſſen. Beim erſten Male brachte es nur ſeine Mütze
empor, beim zweiten Male aber gelang es ihm, den Jungen bei ſeinen
Kleidern zu faſſen und ihn unverſehrt an das Ufer zu bringen. Die
kleine Auguſtine Vincent hat ſchon im vorigen Jahre unter ähnlichen
Umſtänden eine junge Frau von 20 Jahren aus dem Waſſer gerettet.
Die Eltern der jungen Heldin werden in dem Pariſer Vororte Bou-
logne-ſurSeine wegen ihrer Aufopferung für Andere geradezu ver
göttert. Frau Vincent beſitzt nicht weniger als fünfzehn Rettungs-
medaillen, darunter auch vier von der Regierung. Sie hat zwölf
Kinder gehabt, von denen ſechs noch am Leben ſind, und eine
ihrer verheiratheten Töchter iſt gleichfalls im Beſitze einer Rettungs-
medaille.

Ein „altes Haus“. Ein 75jähriger Mann Namens VBoryski
wurde jüngſt in Warſchau zum Dr. med. promovirt. Er hat 1843 zu

ſtudiren begonnen, mußte aber, da ihm die Mittel ausgingen, Lehrer
werden und hatte erſt 20 Jahre ſpäter ſoviel erſpart, um ſeine Studien
fortſetzen zu können. Er beſtand auch das erſte Examen, nahm aber
1863 am volniſchen Aufſtande Theil, wurde nach Sibirien verbannt und
verrichtete dort 32 Jahre lang Zwangsarbeit in den Silberminen. Als
73jähriger Greis begnadigt, ging er nach Warſchau zurück. Das „alte
Haus“ iſt in den Stürmen ſeines Lebens nicht wackelig geworden. Er
ſetzte ſich friſch „auf die Hoſen“, und jetzt im 108. Studienſemeſter hat
er den Doktor der Medizin glücklich erreicht.

„Gefeſſelt“ durch einen Mesmeriſten. In das Gaſtzimmer
des Hotels einer großen Provinzialſtadt, worin ſich mehrere Herren be
fanden, trat ein bekannter Magiker und Mesmeriſt, um nachzuſehen,
ob ſeine Programme daſelbſt auch ausgehängt worden ſeien. Einige
der Herren machten ſich über den „Profeſſor“ luſtig und behaupteten,
daß ſeine Experimente nur auf trügeriſchen Kunſtgriffen beruhten. Der
Mesmeriſt widerſprach ernſtlich und erbot ſich ſchließlich, auf der Stelle
eine Gratisvorſtellung in ſeiner Kunſt zu geben. Er ſagte, er wolle
einen der Herren ſo hinſtellen, daß dieſer, wenn er ſeinen Einfluß auf
ihn wirken ließe und ihn veranlaßt habe, ſich an die Naſe zu faſſen,
das Gaſtzimmer nicht mehr verlaſſen könne, ohne die Finger von der
Naſe loszulaſſen. Man einigte ſich auf eine Wette und ein anweſendes
Rathsmitglied erklärte ſeine Bereitwilligkeit, ſich den angeblichen
Wunderkräften des Mesmeriſten (Hypnotiſeurs) auszuſetzen. Dieſer
ſtellte den Herrn neben eine dünne eiſerne Säule im Hintergrund des
Zimmers, befahl ihm, die Augen zu ſchließen, und machte einige Hand
bewegungen vor ſeinem Geſichte. Dann nahm er des Rathsherrn
Arm, legte ihn vorſichtig um die Säule und ließ ihn die Naſe
zwiſchen den Fingern faſſen. Nach einigen weiteren Strichen in der
Luft ſagte der „Profeſſor“: „Jetzt, mein Herr, können Sie nicht aus
dem Zimmer gehen, ohne die Naſe loszulaſſen!“ Das Opfer öffnete
die Augen, erkannte den ihm geſpielten Trik und kam lachend für
den Betrag der Wette auf.
Drei weibliche Schornſteinfeger und 35 weibliche Dachdecker

giebt es nach einer amtlichen Quellen entlehnten Statiſtik der Frauen
in ſogenannten „männlichen Berufen“ in Deutſchland. 7 Frauen ſind
in der Büchſenmacherei, 19 in der Erz und Glockengießerei, 50 als
Steinſetzer und Pflaſterer beſchäftigt. Als Kupferſchmiede arbeiten
147, als Huf- und Nagelſchmiede nicht weniger als 379 Perſonen des
weiblichen Geſchlechts In der beſonders ſchwere körperliche Anſtrengung
erfordernden Steininduſtrie ſind 309 Frauen und Mädchen als Stein
metze und Steinhauer, 2000 in den Marmor-, Stein und Schiefer
brüchen thätig. Es dürfte kaum einen Zweig menſchlicher Thätigkeit
mehr geben, wo nicht, wenn vielleicht auch nur in geringem Maße, die
Frauenarbeit eingedrungen iſt.

Vonr Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die diesjährigen Kaiſermanöver in der Wettterau wurden einge
leitet durch die Paraden bei Koblenz, Würzburg, Nürnberg und Hom
burg über die vier Armeekorps, die ſich vom 6. bis 10. September
während des Krieges im Frieden einander gegenüberſtanden. Die

Zeitung Nr. 2829 vom 16. September bietet eine ganze
eihe von Jlluſtrationen theils nach Momentaufnahmen, theils nach

Originalzeichnungen, die die Parade bei Würzburg, den Einzug des
Kaiſers und des Prinzregenten Luitpold in Würzburg, den Ehrentrunk
bei dieſer Gelegenheit, aus dem Manöverfelde den König von Italien
in der Uniform ſeines heſſiſchen Huſarenregiments, die Gruppe der
fremdländiſchen Offiziere, eine Kavallerieattacke und eine Biwackſzene
zum Gegenſtand haben. Der an der indiſch- afghaniſchen Grenz aus
gebrochene Krieg iſt mit lebensvollen Bildern von der Grenzſtadt
Peſhawur, vom Khaiberpaß und aus dem Feldlager, ſowie mit einer
Ueberſichtskarte des Kriegstheaters bedacht. An den 200jährigen Ge
denktag der Schlacht bei Zenta, die Ungarn für immer von der osma-
niſchen Jnvaſion befreite, erinnert eine Originalzeichnung H. Berg
meiſters, an das 50jährige Dienſtjubiläum der ſeit vierzehn Jahren an
der Spitze der öſterreichiſchungariſchen Kriegsflotte ſtehenden Admirale
Freiherr von Sterneck und Eberan von Eberhorſt die Porträts des Marine
kommandanten und ſeines Stellvertreters. Ein längerer Artikel
nebſt Bildniß iſt König Oskar II. von Schweden und Norwegen ge
widmet, der ſein 25jähriges Regierungsjubiläum feſtlich begeht.
Von dem ſonſtigen Jnhalt ſind bemerkenswerth eine Abbildung des
am 22. Auguſt enthüllten Raffael-Denkmals in Urbino, das Porträt
des am 14. Auguſt gefallenen ſtellvertretenden Landeshauptmanns
von Deutſch-Neuginea, Kurt von Hagen, der Holzſchnitt nach dem
von der großen Berliner Kunſt Ausſtellung bekannten Gemälde „Auf
Raubzügen“ vom Thiermaler Wilhelm Kuhnert und ein Bildniß von
Goethes „Euphroſyne“ zur Erinnerung an die ebenſo begabte als an-
muthige vor 100 Jahren frühverſtorbene Weimarer Schauſpielerin
Chriſtiane Neumann.

Reranſworll. Redakfenr: Dr. Walther Gebensleben. Ratationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Die Ernte und das Einmiethen der Kartoffeln.
Die Berichte über die Ausſichten der diesjährigen Kartoffel

ernte lauten ſehr verſchieden; ein ganz befriedigendes Urtheil
hört man ſelten, dagegen wird vielfach über Fäulniß und Zwei-
wüchſigkeit geklagt, d. h. die ſchon entwickelten Knollen haben
von Neuem angeſetzt. Die meiſten Klagen kommen von den
ſchweren Böden. Deshalb wird man in dieſem Jahre beſonders
darauf bedacht ſein müſſen, gleich bei Beginn der Kartoffelernte
Maßregeln zu ergreifen, welche die geernteten Kartoffeln in ge-
eigneter Weiſe vor weiteren Gefahren ſchützen. Der Kleingrund-
beſitzer, der nur wenige Morgen baut und die Ernte mit ſeinen
eigenen Leuten betreibt, kann, was er erntet, viel leichter vor
dem Verderben Watar wie der Großgrundbeſitzer. Jener
ſortirt ſofort beim Aufnehmen die Kartoffeln einmal nach der
Größe der Knollen, dann nach der Beſchaffenheit der-
ſelben. Da er die kleinen und kranken Knollen durch baldiges
Verfüttern voll verwerthet, iſt er in der Lage, nur geſunde
Knollen einzumiethen und das Einmiethen ſelbſt hat er ganz in
Hand, ihn treibt und drängt nichts, ſo daß er mit ruhiger
Ueberlegung und ganz nach ſeinen bewährten Erfahrungen dabei
vorgehen kann.
Goanz anders und mitunter ſehr ſchwierig geſtaltet ſich die

Kartoffelernte da, wo es ſich um große Flächen handelt. Hier
kann man ſich nicht einrichten, wie man wohl möchte, denn die
Kartoffeln werden auf allen größeren Gütern mit wenigen Aus-
nahmen im Akkord aufgenommen und wenn dieſe Arbeit beginnt,
ſo weiß man nicht, wieviel Leute man heute, wieviel man an den
anderen Tagen haben wird; jeder der helfen will, iſt willkommen
und da gilt es oft eine große Leiſtung zu bewältigen. Auf dem
Felde beginnt meiſt ein wahrer Wettkampf, der es trotz ſorg
ſt her Aufſicht nicht zuläßt, die kranken Knollen von den ge-
unden zu trennen. Bewußt und unbewußt werden ſtockige und
faulige Kartoffeln in den Korb gerafft und aus dem Korb in
den Kaſten oder in die nahe Miethe geſchüttet und die Miethe
muß noch am ſelben Tage firx und fertig bedeckt ſein iſt das
aber einmal geſchehen, dann wehe den armen Kartoffeln, wenn
man nicht beſondere Vorſichtsmaßregeln ange-
wendet hat.

Als ſolche empfehlen ſich die folgenden
Zunächſt ſtelle man in jeden Kaſten oder an jede Miethe,

wo hinein die Kartoffeln ausgeſchüttet werden, je nach der ge
ringeren oder größeren Schnelligkeit des Betriebes ein bis zwei
verſtändige Schulkinder, die jede kranke oder faulige Kartoffel je
in einem Korb ausſammeln in den Kellern, wo die Kaſten ent
laden werden, verfahre man ebenſo. Dadurch ſäubert man die
noch geſunden Kartoffeln möglichſt von den kranken und von An
ſteckungsſtoffen, man kann die fauligen Kartoffeln durch ſpäteres
Eingraben in den Kompoſt vernichten und die weniger kranken
dämpfen und täglich nach und nach beim Viehfüttern verwerthen.
Stehen Schulkinder nicht zur Verfügung, ſo ſtelle man zum Aus
leſen ohne Bedenken Arbeiterinnen an ſeibſt auf die Gefahr
hin, dieſe der ſo dringenden Erntearbeit ſelbſt zu entziehen, denn
das Ausleſen macht ſich zehnfach bezahlt. Sind der kranken
Knollen ſo viele, daß ſie durch die Brennerei oder das tägliche
Verfüttern an das Vieh nicht abſorbirt werden können denn
zu viel davon darf man dem Vieh nicht versbreichen ſo laſſe
man dieſe ſofort entweder gedämpft oder roh und geſchnitzelt
ſorgfältig in Gruben einſäuern, in denen ſie ſich bis zum nächſten
Frühjahr und Sommer ungefährdet halten. Bei allen Kartoffeln
zweifelhafter Güte iſt dies das ſicherſte Verfahren. Nur faulige
Kartoffeln darf man nicht dazwiſchen nehmen, dieſe gehörten, wie
geſagt, in den Kompoſt, der noch längere Zeit lagert und umge-
ſtochen wird, aber ſie gehören nicht auf den Dunghaufen, wo
man ſie leider noch ſo häufig ſieht, denn mit dem Dünger

ſie aufs Feld und infiziren mit ihren Krankheitsketmen
den Acker.

Jſt ein Schlag aufgenommen, ſo beeile man ſich, denſelben
möglichſt bald gehörig abzueggen, dadurch fernt man noch
einen Theil des Unkrautes, bringt das Kartoffelkraut, das man
immer ſehr gut brauchen kann, beſſer zuſammen und fördert noch
zahlreiche Kartoffeln an die Oberfläche. Dabei wird freilich der
bekannte Zwieſpalt entſtehen: Soll man die ausgeeggten
Kartoffeln ſofort aufſammeln, oder in der Hauptarbeit fortfahren
und jene der Gefahr des Erfrierens ausſetzen. Die Entſcheidung
iſt ſchwer! Man will ſich die Arbeit nicht „verreißen“, es iſt
alles ſo ſchön im Zuge, kurz, es wird weiter „gebuddelt“. Hier
helfen nun die beſtgehaßten Schafe aus. Ohne Beſinnen treibe
man e hinter der Egge her, womöglich diejenigen, die
demnächſt zur Wintermaſt kommen.

Dadurch erreicht man drei große Vortheile. Erſtens ſind
die oben aufliegenden Kartoffeln vor dem Froſt gerettet, zweitens
werden die Schafe gut zur Maſt vorbereitet und drittens
pulveriſiren ſie, vorausgeſetzt, daß es trocken iſt, durch ihre
Klauen den Acker. Dadurch und durch das Eggen wird derſelbe
noch einer guten Gare zugeführt und es giebt eine vorzügliche
Winterfurche.

Die größte Aufmerkſamkeit iſt dem Verfahren des Ein
miethens zuzuwenden. Davon hängt oft der Verluſt eines
kleineren oder ſogar größeren Vermögens ab.

Ein Kardinalpunkt iſt das trockene Einmiethen der Kartoffeln.
Sie müſſen einen halben Tag unbedeckt liegen und auslüften,
ehe ſie eingedeckt werden. Das kann ſelbſtverſtändlich nur bei
ſicherem Wetter geſchehen, dennoch wird es oft genug vorkommen,
daß ein Stück der Miethe einregnet. Jſt dann ein nachträgliches
Auslüften nicht mehr zu ermöglichen, ſo markire man das ver
regnete Stück, um es ſpäter, ſei es durch Verfüttern, ſei es durch,
die Fabrik zuerſt zu verarbeiten.

Von beſonderer Wichtigkeit iſt ferner die Auswahl des
Miethenplatzes. Man wähle denſelben in geſchützter Lage, nicht
auf thonigen, lehmigen oder ſchweren Bodenarten. Dieſelben
machen die Arbeit des Grabens ſchwieriger, laſſen die Näſſe
nicht gut durch und frieren ſtärker ein. Je leichter der Boden
des Miethenplatzes iſt, deſto geſünder halten ſich die Kartoffeln.
Man ſoll auch denſelben Platz nicht mehrere Jahre hinterein-
ander benutzen, denn faulige Kartoffeln, die es in jedem Früh
jahr mehr oder weniger unmer giebt, laſſen Krankheitskeime im
Boden zurück, die ſich im nächſten Jahre auf die geſunden
Kartoffeln übertragen können. Als Deckmaterial benutzt man in
ſtrohreichen Wirthſchaften am zweckmäßigſten trockenes, geſundes
Roggenſtroh, in ſtroharmen Wirthſchaften Wacholderſtrauch und
abgeſtochene Graspalten oder Haidekrautpalten aber kein
Kartoffelkraut, denn das iſt zu grobſtrünkig und ſchließt ſich ſo
ſchlecht zuſammen, daß kalter Wind und Froſt durch die Zwiſchen
räume eindringen.

Beim Ein und Ausladen der Kartoffeln muß man darauf
halten, daß die ſich im Kaſten befindenden Leute mit ihren
ſchweren Stiefeln nicht unmittelbar auf den Kartoffeln herum-
treten, damit dieſe nicht beſchädigt werden. Sie müſſen unter
den Füßen entweder alte Säcke oder ſelbſtgefertigte Strohmatten
haben. Die zum Ausladen beſtimmten Schippen dürfen keine
ſcharfen Kanten haben und die Kartoffelfegen müſſen ſo einge
richtet ſein, daß ganz kleine Knollen, Erde und Krautreſte durch
fallen können und nicht mit in die Miethe kommen. Beim Auf-
ſchütten der Miethen iſt darüber zu wachen, daß dieſelben nicht
zu breit und nicht zu hoch angelegt werden, denn je dicker die
Kartoffeln liegen, deſto eher erhitzen ſie ſich. Bei normalen
Kartoffeln kann die Breite der Miethe 5 Fuß betragen, die Höhe
3 Fuß, bei verdächtigen Kartoffeln die Breite 4 Fuß und die
Höhe 3 Fuß.

Das Eindecken der Miethen wird f überall verſchieden
zgbar ſind.

aſt
gemacht, je nach den Materialien, welche dazu verfügbar ſind.
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Dieſe Materialien müſſen vor Allem trocken ſein, deshalb ſoll
man nie mehr als den Bedarf für einen Tag anfahren,
T ger Gefahr des Einregnens auch hier möglichſt zu ver
mindern.

n ſtrohreichen Wirthſchaften nimmt man am zweckmäßigſten
in erſter Linie Roggenſtroh, in zweiter Linie Weizenſtroh vom
Maſchinenerdruſch. Damit macht ſich die Decke am bequemſten,
am ſchnellſten und ſicherſten. Man darf aber das Stroh nicht
loſe auf die Miethe auflegen, ſondern harkt es am Erdboden mit
dem Rechen zuſammen, ſo daß die Stärke der Strohſchicht in zu
ſammengeharktem Aen 6 Zoll beträgt. Auch auf der Miethe
harkt man eine Schicht feſt an die andere, ſo daß über die ganze
Miethe eine Strohſchicht von 6 Zoll zu liegen kommt. Auf den
Firſt der Miethe legt man nun unmittelbar auf die Kartoffeln
einen überall gleich ſtarken glatten Wieſenbaum, der an dem
einen Ende einen Strick zum Weiterziehen hat. Ueber dieſem
Baum bedeckt man nun die Firſt mit möglichſt glattem Stroh in
derſelben Stärke, wie oben und bewirft nun die Miethe, nachdem
man noch über die Strohfirſt das übliche Brett gelegt hat, mit
einem halben Fuß Erde. Dadurch ſpannt ſich das Stroh über
dem Baum und wenn man denſelben nun weiter zieht, ſo ent-
ſteht unmittelbar über den Kartoffeln eine Röhre, die gleichzeitig
als Ventilationsröhre dient. Das re Stroh der Firſt
Zann nicht einregnen, wohl aber geſtattet es den in der Miethe
ſich entwickelnden Dünſten den Abzug. Die Erddecke auf der
Miethe harkt man glatt, damit etwaiger Regen gut ablaufen
kann. So bleiben die Kartoffeln ohne De bis zur Winter-

liegen. Als ſolche genügt dann das Aufwerfen von 1 Fuß
rde.

Will man Stroh ſparen, ohne die Kartoffeln zu gefährden,
ſo verfährt man folgendermaßen Anſtatt 6 Zoll Stroh deckt
man auf die Kartoffeln in der oben angegebenen Weiſe 3 Zoll
und bewirft die Miethe mit 6 Zoll Erde. Bei der Anfnahme
dieſer verfahre man ſo, daß 2 Fuß von der Miethe ab gerad
linige Gräben entſtehen, in die man entweder Laub, Rapsſchalen,
Rapsſtroh u. ſ. w. feſt eintritt. Schreitet man dann zur Winter
decke, ſo benutzt man die in Gräben eingetretenen Stoffe als
Zwiſchendecke und bringt auf dieſe noch 1-1x Fuß Erde, die
ebenfalls glatt zu harken iſt. Dabei hat man noch den Vortheil,
daß die Erde in den Gräben nicht einfrieren und leichter ge
wonnen werden kann. Man kann auch dadurch Stroh ſparen,
daß man die Kartoffeln in ganz leichtem Boden in Miethen von
31 Fuß Breite 2——3 Fuß tief in Gräben einmiethet, ſo daß man
nur die zugeſpitzte Oberfläche zu bedecken hat. Das Ausheben
der Erde verurſacht zwar viele Arbeit, man Hrrt aber des
Deckmaterials und die Kartoffeln halten ſich ſehr gut.

Endlich kann das Stroh ganz erſpart werden, wenn man
reichlich Wachholderſtrauch und Palten zur Verfügung hat und

dieſe bei Beginn der Ernte ſchon vorräthig hält. Die dickſten
Zweige ſind aus dem Wachholder zu entfernen. Dann deckt man
dieſen ſo dicht und unmittelbar über die Kartoffeln, daß dieſe
nicht zu ſehen ſind. Ueber den Wachholder deckt man, eng an
einander gefügt, Palte an Palte, mit der Narbe nach unten, mit
der Erde nach oben, macht dann die ganze Miethe ſchwarz und
läßt ſie ſo bis zur Winterdecke liegen. Wachholder und Palten
laſſen die Dünſte durch. Zur Winterdecke genügt dann 14 Fuß
Erde. Dies Verfahren wird vielfach in Pommern, in Weſt und
Oſtpreußen angewandt. Es iſt gut und pratktiſch. So einge
deckte Miethen werden von den Mäuſen ganz gemieden, da dieſen
der Wachholder unangenehm iſt, ein Vortheil, der nicht gering
zu veranſchlagen iſt, wenn man bedenkt, daß in mäuſereichen
Jahren, die Strohdecken oft genug von den ruheloſen Nagern in
Häckſel verwandelt werden, wodurch auch den Kartoffeln mancher
Schaden entſteht.

Sogenannte Luftſchornſteine auf den Firſten der Miethen
in Geſtalt von Strohwiepen oder Drainröhren, ſind unpraktiſch,
da an ſolchen Stellen Froſt und Feuchtigkeit eindringen, wodurch
leicht Fäulniß entſteht.

Zu lange Miethen vermeide man möglichſt, denn wenn in
derſelben ſchlechte Stellen auftreten, muß man die Miethe an
verſchiedenen Punkten aufreißen, um die gefährdeten Kartoffeln
abzufahren. Jn kurzen Miethen von etwa 10 Kaſten kann man
die einzelnen Qualitäten, die man markirt, beſſer auseinander-
halten und wenn Gefahr droht gleich die ganze Miethe weg-
nehmen ſei es in die Fabrik zur ſofortigen Verarbeitung, ſei
es in den Keller zum Ausſammeln.

Schließlich überzeuge man ſich durch wiederholte Unter
ſuchung von den Miethentemperaturen vermittelſt des bekannten
Stockthermometers. Zeigt derſelbe beträchtlich über 6 Grad, ſo
iſt Gefahr im Verzuge und man disponire danach.

Trotz aller Sorgfalt, trotz genauer Buchführung wird man
ſich immer darauf gefaßt machen müſſen, daß im Frühjahr ein
Manko entſteht, welches bei normalen Verhältniſſen durch
Schwund und vereinzelte Krankheiten die Höhe von 10 Proz. er
reicht; um ſich Enttäuſchungen zu erſparen, iſt es rathſam, bei
der Aufſtellung von Berechnungen von vornherein 10 Proz. Vere Anſchlag zu bringen wenn er wirklich geringer iſt um

o beſſer.
Die Ernte und die Aufbewahrung der Kartoffeln in großen

Wirthſchaften iſt jedenfalls eine Arbeit, bei der an die
Dispoſitionsgabe des Landwirths und an ſeinen praktiſchen Sinn
große Anforderungen geſtellt werden. Ein rein ſchematiſches
Verfahren kann ſehr bedeutende Verluſte herbeiführen, während
Nachdenken und praktiſcher Sinn hier bedeutende Werthe ſchaffen
und erhalten. („Jll. Landw. Ztg.“)

Urtheile aus der Praxis über die Brauchbarkeit der Thiſtle Melkmaſchine.
Die anfänglich auf die Melkmaſchine geſetzten großen v

nungen haben einer gewiſſen Enttäuſchung Platz gemacht, nachdem aus der Praxis berichtet wurde, vaß die anfänglich günſtig
beurtheilte Thiſtle-Melkmaſchine auf dem Gute Keuhof nach

einigen Monaten wieder außer Betrieb geſetzt werden mußte,
weil die Melkmaſchine in Bezug auf reines Ausmelken Alles zu
rrünſchen übrig ließ.

Mit dieſem Falle iſt das Urtheil über die Melkmaſchine
aber nicht erſchöpft. Jn einer Entgegnung führte der Gutsver-
walter Lindenberg- Fritzow dieſes ungünſtige Ergebniß auf
unverſtändige Behandlung der Maſchine, beſonders auf mangel-
hafte Reinhaltung der Rohrleitung zurück, und wenn auch Herr
Lindenberg bis zu beſtimmtem Grade Partei iſt, inſofern
als das Gut Fritz o w dem Kommerzienrath Ahrens, dem
Generalvertreter der Thiſtle-Maſchine, gehört, ſo würde anderer
ſeits doch ſchon die Geſchäftsklugheit der Firma verbieten, eine
Maſchine einzuführen und gegen ſolche Beurtheilung aus der
Praxis in Schutz zu nehmen, wenn ſie von ihrer praktiſchen
Brauchbarkeit nicht überzeugt wäre.

Jetzt wird nun, ſo führt die „Molkerei-Ztg.“ aus, dieſe be-
ſtrittene Frage noch verwickelter, indem die Landwirthſchafts-
kammer für Poſen über 2 in der Provinz Poſen ſeit 5 bezw.
6 Monaten arbeitende Thiſtle-Melkmaſchinen amtlich ein ſehr
günſtiges Urtheil veröffentlicht, während gleichzeitig Herr
W. SchliemanneLinde auf Grund ſeiner praktiſchen Er-
fahrungen zu einem höchfz abfälligen Urtheil gelangt.

Die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Poſen ver
öffentlicht in ihrem Organ vom 17. d. M., was folgt:

„Jn neuerer Zeit ſind verſchiedentlich durch Fachblätter Mit
theilungen gegangen, daß die „Thiſtle“ ſich bei längerem Ge
brauch nicht bewährt habe, daß ſie nicht mehr rein ausmelke,
ſondern ein längeres Handnachmelken erforderlich mache und daß
ſie ſelbſt auf den Geſundheitszuſtand der Melkthiere nachtheilig
einwirke und Euterkrankheiten verurſache.

Wenn auch dieſe Nachrichten von anderer Seite widerlegt
wurden, ſo dürfte es doch von allgemeinem Jntereſſe ſein, zu
erfahren, welche Erfahrungen in der hieſigen Provinz bei dem
Betriebe der ThiſtleMaſchine bisher gemacht wurden.

Nach den Berichten der Herren Beſitzer, bei denen dieſelbe
arbeitet, ſcheinen zunächſt die geäußerten Befürchtungen betreffs
nachtheiliger Beeinfluſſung des Geſundheitszuſtandes der Melk-
thiere durch die Maſchine vollſtändig unbegründet zu ſein.

Trotzdem die „Thiſtle“ an der einen Stelle 5, und an der
anderen Stelle 6 Monate ununterbrochen im Betriebe iſt, ſind
bisher in keiner Weiſe irgend welche Nachtheile in dieſer Be-
ziehung bemerkt, im Gegentheil iſt von Herrn Ritterguts
beſitzer Caeſſar in Murkwitz die Beobachtung gemacht worden,
daß in ſeiner Herde ſeit dem Maſchinenmelken die früher
arſig auftretenden Euterentzündungen nicht mehr vorgekommen
ind.
Herr Caeſar hat außerdem in den erſten Monaten des Be

triebes die Herde regelmäßig durch den beamteten Thierarzt
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ines Kreiſes unterfuchen laſſen und auch dieſer hat niemals
irgend welche nachtheilige Veränderung in dem Organismus der
Melkethiere wahrnehmen können.

Nach dieſen Erfahrungen in der hieſigen Provinz ſcheint
alſo das Melken mit der Thiſtle Maſchine eher einen wohl-
gen als ſtörenden Einfluß auf die Milchorgane ausgeübt zu

aben.
Was dagegen das „Nicht rein ausmelken“ durch die Maſchine

anlangt, ſo iſt, wie Herr Rittergutsbeſitzer Schwarz in
Reichenau berichtet, bei dem Maſchinenbetriebe zu berückſichtigen,
daß man es mit einer Maſchine zu thun hat, deren gutes
Funktioniren weſentlich auch von der Handhabung und Auf-
nerkſamkeit ſeitens des Bedienungsperſonals abhängt und daß
zie Kühe gewiſſermaßen erſt für den Maſchinenbetrieb erzogen
werden müſſen, da ſie nicht alle die Milch gleichmäßig hergeben.

Das Nachmelken ergiebt bei 66 dort durch den Apparat ge
molkenen Kühen durchſchnittlich ein Geſammtquantum von nur
8 Liter Milch, ein Reſultat, welches in Anbetracht deſſen, daß
das Nachmelken nur von einer Perſon ausgeführt wird und ſo
mit viel Zeit beanſprucht, daß ſich bei den letzten zum Nachmelken
gelangenden Kühen bereits wieder friſche Milch im Euter ange
ſammelt hat, immerhin als günſtig bezeichnet werden muß. Herr
Caeſar meint, daß die Thiſtle jedenfalls beſſer ausmelkt als
müde, abgearbeite Weiber, welche man außerdem häufig unter
der Kuh ſchlafend antrifft.

Bei der Maſchine tritt außerdem leicht der Umſtand ein,
daß ſich in dem Luftrohre nach und nach Staub, Unreinigkeiten
und auch Milchreſte anſetzen, welche die Luftſäule verengen, ſo
daß die I nicht mehr energiſch genug wirken kann, um
namentlich bei ſchwer milchenden Kühen die Milch aus dem
Euter zu ſaugen. Das ſind ſelbſtverſtändlich nicht Fehler der
Anlage, ſondern Fehler des Betriebsleiters. Jn Murkwitz und
jedenfalls auch in Reichenau werden die Luftrohre deshalb all
monatlich abgeſchraubt und gereinigt, indem man ein an einem
Draht befeſtigtes Stückchen Putzbaumwolle wiederholt durch die
Röhre zieht und alsdann mit kaltem Waſſer nachſpült.

Bei einer entſprechenden Behandlung der Maſchine und
regelmäßig wiederholten Reinigung der Röhren wird uns
von beiden der Herren Beſitzer verſichert, daß die Melkkraft
in keiner Weiſe nachläßt, ſo daß dieſelben nach dem nunmehr
halbjährigen Gebrauch mit deren Leiſtungen vollſtändig zufrieden
ſind und den Betrieb dem Handmelken jedenfalls vorziehen.“

Zu dieſem amtlichen Bericht der Poſener Landwirthſchafts
kammer ſteht das Urtheil im ſchroffen Segrſaß. welches Herr
Schliemann, Linde auf Grund ſeiner Erfahrungen in der
eigenen Praxis am 29. Sept. als Entgegnung auf die erwähnten
Ausführungen des Herrn Lindenberg in der Deutſchen
Landw. Preſſe veröffentlicht.

Er ſchreibt
„Das Bedürfniß, mich von den oft ſehr unzuverläſſigen

Melkern zu emanzipiren, war für mich Urſache, im Februar
dieſes Jahres eine Thiſtle-Melkmaſchine zum gleichzeitigen
Melken von 10 Kühen von der Firma Schütt u. Ahrens, Stettin
bei mir aufſtellen zu laſſen, nachdem ich vorher die Anlage in
dar beſichtigt und dort den beſten Eindruck von dieſer
Maſchine erhalten hatte. Fritzow gehört Herrn Ahrens, Jn-
haber obengenannter Firma, und wird von Herrn Lindenberg
bewirthſchaftet.

Wie mir bei meinem kurzen Aufenthalt in Fritzow dort
die Maſchine entſchieden imponirt hatte, ſo befriedigten mich im
Großen und Ganzen zunächſt auch die Reſultate meiner
Maſchine, bis ich erſt nach mehrwöchigem Betriebe Mängel und
denen ſo ſchwerwiegender Natur entdeckte, daß ich wieder zum

andmelken übergehen mußte. Jch will hier drei dieſer Fehler
hervorheben.

die Kühe ſich bald an die Maſchine gewöhnten und
ſich im Allgemeinen auch ziemlich gut ausmelken ließen, mußten
doch einige Thiere über eine halbe Stunde angeſchloſſen bleiben
und waren auch dann nur höchſt unvollkommen ausgemolken.
Da es ſich indeß bei mir nur um wenige derartige Thiere
yandelte, legte ich zur Zeit auf dieſe Erſcheinung kein ſehr großes
Gewicht. Nachdem aber, wie ich ſpäter erfuhr, eine Anlage im
Elſaß gerade daran geſcheitert iſt, daß die Mehrzahl des Viehbe-
ſtandes ſich mit der Maſchine überhaupt nicht, ſelbſt nicht bei er
höhtem Vakuum, melken ließ, und es den Anſchein hat, daß ge
rade einzelne Viehraſſen, vermuthlich die Höhenſchläge, ſich ſo ver

halten, muß ich auch hierin ſchon einen prinzipiellen Uebelſtand
der Maſchine erblicken.

Als hat ſich aber bei mir die überraſchende
Thatſache herausgeſtellt, daß die Maſchine eine relativ fett
ärmere Milch liefert. Jch beobachtete nämlich ſofort mit Be
ginn des Maſchinenmelkens einen Rückgang im Butterertrag von
ungefähr 9 Pfund täglich, dachte aber natürlich anfängs gar
nicht daran, die Maſchine hierfür verantwortlich zu machen,
ſondern ſuchte in der zufällig gleichfalls geänderten Futterung
und noch in anderen Dingen eine plauſible Erklärung für dieſe
Beobachtung. Als aber bei einem kleinen Defekt am Pulſator
wieder für kurze Zeit mit der Hand gemolken wurde und ſofort
der gewohnte, um 9 Pfund höhere Buttertrag m wurde,
mußte ich doch ſtutzig werden und ſtellte nun unter Beobachtung
aller Vorſichtsmaßregeln wiederholte komparative Verſuche an,
die übereinſtimmend das Ergebniß hatten, daß die Minderaus
beute von ungefähr 9 Pfund Butter lediglich durch die Maſchine
verurſacht wurde, dabei muß ich erwähnen, daß die ermolkenen
Milchquanten die gleichen waren, denn ich ließ immer hinter
der Maſchine noch mit der Hand nachmelken. Es handelt ſich
alſo thatſächlich darum, daß die Maſchine nicht im Stande iſt,
das Milchfett in derſelben Menge zu gewinnen, wie es beim
Handmelken geſchieht.

Das zeigte auch eine gleichzeitig hier vorgenommene chemiſche
Unterſuchung, nach welcher der Fettgehalt der durch Hand F
molkenen Milch 3,7 Proz. betrug, während die Maſchinenmilch
nur 3,0 Proz. Fett enthielt. Eine Erklärung für dieſe immerhin
merkwürdige Erſcheinung will ich den Sachverſtändigen über
laſſen. Wenn man annimmit, daß der Zerfall der Fettdrüſen
theilweiſe erſt während des Melkens durch die in Folge des
a am Euter hervorgerufenen Nervenreize ſtattfindet, ſo
önnte man denken, daß die Maſchine im Gegenſatz zum Hand

melken die Saugprozedur, wie es ja auch zutrifft, ſo ſanft und
ohne Stöße erfolgen läßt, daß die zur Fettabſonderung nöthigen
Nervenreize nicht genügend ausgeübt werden.

Einen dritten weſentlichen an der Thiſtlemaſchine
fand ich darin, daß die von der Maſchine ermolkene Milch nur
Butter von ſehr geringer Haltbarkeit liefert. Eine
ähnliche Beobachtung iſt auch auf der diesjährigen ſchottiſchen
Maſchinenkonkurrenz gemacht worden, wo laut einer Notiz in
Nr. 48 der Deutſch. Landw. Preſſe als Hauptfehler der Thiſtle-
maſchine die durch ſie hervorgerufene ungünſtige Beeinfluſſung
der Milch hinſichtlich ihrer Haltbarkeit erwähnt wurde. Dieſer
Fehler wird dadurch verurſacht, daß, wie es garnicht zu ver
meiden iſt und wie es auch Herr Lindenberg beſonders
hervorhebt, Milch in die feſte Rohrleitung eingeſogen wird und
dort verdirbt, während Theile dieſer verdorbenen Milch dann
wieder mit der vom Pulſator zurückſtrömenden Luft in den Melk-
eimer gelangen und ſofort die friſche Milch infiziren. Jch habe,
ſobald ich den Uebelſtand erkannte, die ganze Rohrleitung ſogleich
nach jedesmaligem Melken mit Waſſer ausſpülen laſſen
in der mir gegebenen Vorſchrift ſollte dies Ausſpülen nur ein-
mal wöchentlich erfolgen aber die Mängel an der Butter
blieben beſtehen, da offenbar auch dieſe Reinigung noch nicht ge
nügte. Eine andere tägliche Reinigung der feſten Rohrleitung
läßt ſich aber aus praktiſchen Rückſichten nicht vornehmen.

Hiermit habe ich die weſentlichen Uebelſtände beſprochen,
welche die Thiſtlemaſchine bei mir zeigte und die mir Veran-
laſſung wurden, die Maſchine dem Lieferanten wieder zur Ver

gung zu ſtellen. Jch kann alſo aus voller Ueberzeugung be
aupten, daß Herr Dr. Müller, Offenbach in ſeinem von

von Herrn Lindenberg, Fritzow kritiſirten Bericht über die
Neuhoffer Anlage durchaus das Richtige trifft, wenn er von der
Anſchaffung dieſer Maſchine abräth. Nach meinen Erfahrungen
bedeutet die Anſchaffung dieſer Maſchine nicht bloß einmal fort
geworfenes Geld, ſondern bei ihrer Benutzung bringt ſie einen
täglich immer wiederkehrenden, dauernden Schaden.“

Nach dieſen ſchroff gegenüberſtehenden Urtheilen muß es bei
der großen praktiſchen Tragweite dieſer Frage ſehr willkommen
ſein, daß die ThiſtleMelkmaſchine von der D. L.-G. zur Vor
prüfung angenommen iſt und ſomit eine maßgebende Be
urtheilung von einwandfreter Seite in Ausſicht ſteht. Bis dieſe
Frage durch die bevorſtehenden Verſuche der D. L.-G. geklärt:
und entſchieden iſt, dürfte ſich ſeitens der Milchwirthe eine ab
wartende Stelluag empfehlen.
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für Simmenthaler Vieh zueda (Kreis Eckartsberga) am 12. St
tober er.

Die StammzuchtGenoſſenſchaft Eckartsberga beabſichtigt, am
12. Oktober in Verbindung mit dem in Cölleda ſtattfindenden
Viehmarkte einen Zuchtviehmarkt für reinblütiges Simmen-
thaler Zuchtvieh abzuhalten.

Seit Jahren hat die genannte Zuchtgenoſſenſchaft mit be
Opfern reinblütiges Zuchtmaterial eingeführt und

unter Anwendung ſorgfältiger Zuchtwahl und rationeller Hältung
einen leiſtungsfähigen, kräftigen Viehſchlag im Simmenthaler
Typus herangezüchtet. Die Eigenſchaften, von denen die Aufnahme
der Zuchtthiere in das Herdbuch abhängig gemacht wird, ſind
vor allen Dingen Frühreife, gute Futterverwerthung und hoher
Milchertrag. Dazu eignen ſich die Simmenthaler beſonders gut
an Zuge, ſo daß die Aufzucht von Zugochſen beſonderen Auf
ſchwung genommen hat.

Eine rege Beſchickung aus allen der StammzuchtGenoſſen
ſchaft angehörenden Zuchten ſteht zu erwarten und werden Land-
wirthe und Züchter, welche reinblütiges Zuchtvieh zur Blut
auffriſchung ſowie Nutzvieh oder Jungvieh des Simmenthaler
Schlages einzukaufen beabſichtigen, auf dieſe Gelegenheit, gut
und preiswürdig direkt vom Züchter zu kaufen, ganz beſonders
hingewieſen.

Die Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft wird in der Zeit
vom 11. bis 15. Oktober ihre große Herbſtta gung abhalten. Es
v ein reicher Arbeitsſtoff dazu vor, der ganz vorwiegend in den ge
ſchloſſenen Sitzungen der einzelnen Ausſchüſſe ſeine Erledigung findet
und zu einem großen Theile dem Gebiete des Ausſtellungsweſens im
allgemeinen, der nächſtjährigen, vom 15. bis 21. Juni
in Dresden abzuhaltenden Wanderausſtellung der ge-
nannten Geſellſchaft im beſonderen angehört. Am Mittwoch,den 13. Oktober, nachmittags 1 üßr, hält ihre öffentliche
Verſammlung im großen Saale des Klubs der Landwirthe die Thier-
zuchtAbtheilung, am ſelben Tage, Nachmittags 4 Uhr, im kleinen
Saale daſelbſt die GerätheAbtheilung, während am Donnerstag, den
14. Oktober, Nachmittags 1 Uhr, im großen Saale des Klubs der
Landwirthe der Geſammtausſchuß eine reiche und wichtige Tages
ordnung zu erledigen hat. Laneben finden 28 Sitzungen von Aus
ſchüſſen und engeren Körperſchaften Richtergruppen u. a. m.
r denen theils Ausſtellungs, theils andere Spezialaufgaben ob
iegen.

Mit dem 1. Oktober tritt an die Spitze der deutſchen Landwirth
ſchaftsGefellſchaft als Nachfolger des Herzogs Johann Albrecht zu
Mecklenburg Seine königliche Hoheit der Prinz Friedrich Auguſt
Herzog zu Sachſen für das Jahr 1898, das dem 4. Gau, Königreich
Sachſen, die große deutſche land wirthſchaftliche Ausſtellung und die
n nmiung der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft

ringen wird.
Flachs Ausſtellung in Dresden 1898. Nachdem die Deutſche

Landwirthſchafts Geſellſchaft ſich neuerdings eingehender der Frage
des Flachsbaues zugewandt, hat ſie nach mehrjähriger uſe
auf ihrer nächſtjährigen Wanderausſtellung wiederum eine mit
Preiſen ausgeſtattete Flachsbau Abtheilung eingerichtet. Für dieErbauer von Flachs, für welche beſonders große Geldpreiſe
ausgeſetzt ſind, iſt die Ausſtellung von Rohflachs Bedingung freigeſtellt
iſt es ihnen dagegen, ob ſie auch aus dem Rohflach gewonnen Röſt
flachs, ſowie endlich ans dieſem wieder gewonnenen Brech und
Schwingflachs zur Ausſtellung bringen wollen. Die beſonderen Be
dingungen hierfür werden auf Anfordern von der Deutſchen Land-
wirthſchaftssGeſellſchaft, Berlin SW., Kochſtraße 73, ausgegeben.

Kammergerichts Entſcheidung auf dem Gebiete des Jagd-
ſcheingeſetzes. Das Kammergericht hat unter Aufgebung einer
früheren entgegengeſetzten Auffaſſung auf dem Gebiete des Jagdſchein
geſetzes die folgende, in der „Deutſch. J.Ztg.“ mitgetheilte Entſcheidung
getroffen Nach dem Wortlaut des S 11 des Jagdſcheingeſetzes wird
nur derjenige mit Strafe bedroht, welcher bei Ausübung der Jagd
ſeinen Jagdſchein nicht bei ſich führt. Nur derjenige übt aber die Jagd aus,
der jagdbaren Thieren nachſtellt, um ſie todt oder lebendig in Beſitz
zu nehmen. Wenn aber ein Jagdberechtigter, nachdem er auf ſeinem
Jagdgebiet die Jagd bereits ausgeübt hat, dieſes Gebiet verläßt und
ſich außerhalb dieſes Gevietes, wenn auch noch mit Gewehr und Jagd
W verſehen und die Jagdbeute tragend, ſchon auf dem Heim
wege befindet, ſo übt er nicht mehr die Jagd aus, da er nicht mehr
jagdbaren Thieren nachſtellt. Wird man auch das Wegſchaffen der
Jagdbeute, ſo lange es noch auf dem Jagdgebiete des Jägers vor ſich
geht, als in die Beſitzergreifung des Wildes fallend, für einen Akt der
Jagdausübung anſehen, ſo gehört doch das Nachhauſeſchaffen der Jagd-
deute nicht mehr zur Ausübung der Jagd, ſo daß, wer bei letzterem
Akt ohne Jagdſchein betroffen wird, ſtraffrei bleiben muß.
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Kleinere Mittheilungen.
Probemelken 1896/97, veranſtaltet vom königlich preußiſchen

Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, einſchließlich
des gleichzeitig von der Oldenburger Landwirthſchafts Geſellſchaft unter
nommenen Probemelkens. Berlin 18927

Dieſes Heftchen bringt auf 17 Seiten die Hauptergebniſſe, welche
bei dem betreffenden, ebenſo neuartigen wie umfangreichen Probemelken
gewonnen worden ſind.

Der Zweck dieſer Veranſtaltung war vornehmlich der, der
Züchtung nach Leiſtung einen kräftigeren Anſtoß zu geben und im
Beſonderen die Leiſtungsfähigkeit der beſten Thiere verſchiedener
Zuchtgebiete mit einander zu vergleichen. n dieſer Abfſicht
ſollten zunächſt die deiden Schläge des ſchwarz- und des
rothbunten norddeutſchen Niederungsviehs durch eingehende und
längere Zeit fortgeſetzte Prüfungen auf Menge und Güte ihrer
Milch mit einander in Wettbewerb geſiellt werden. Jn dem
Heftchen. find die an dieſem Wettbewerbe betheiligten Kühe
bezirksweiſe mit Angabe ihrer Lebensverhältniſſe und der von ihnen
ermittelten Geſammtleiſtungen einzeln aufgeführt, unter Weglaſſung
derjenigen, die im laufenden Jahre aus irgend einem Grunde von der
Prüfung ausgeſchloſſen werden mußten. Das Heftchen iſt im Buch
handel nicht erhältlich, kann aber von den Mitgliedern der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft auf Antrag von der Hauptſtelle koſtenfrei
bezogen werden.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S
In der Zeit vom 1. bis 7. Oktober 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

onnfogseo Erzielte Preiſe

Qualität Alter Satz ver Senti erPfd. Mt.
Kühe I. 7 jährig 1275 321321--2. S 1150 302. 9--10 1050 1300 27Ferſen Ib. 1300 32Ochfen I. 7 1700--1800 3512 S 1750 33Bullen 1 8 1500 32Schweine 300--400 7250 46

270 45
Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine

vw) von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

„;Z J
Kühe l. 8 jährig 1340 32Ib. 67 1420--1200 31
Ferſen 1--2. 83 1040 31Ochſen I. 78 1900--200 35Bullen la. s 1600 33Schweine 300--350 48220 47m290 320 46

Anzeigen.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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